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Vorwort
Wenige Tage bleiben noch. Dann ist 
auch das Jahr 2023 Geschichte. Auch 
wenn alle zu schätzen wissen, dass 
jeder neue Tag ein Geschenk ist, ist es 
doch der Jahreswechsel, der Anlass 
gibt, kurz zurückzublicken, Bilanz zu 
ziehen. Glück gehabt, können hoffent-
lich viele zufrieden sagen. Es wird aber 
Menschen und Familien geben, die 
feststellen müssen, dass Wunsch und 
Wirklichkeit leider nicht Hand in Hand 
gegangen sind. 
Dabei meine ich nicht materielle Maß-
stäbe, die so gar nicht geeignet sind, 
den Wert eines Jahres zu bemessen. 
Der katholische Priester Adolf Kolping 
hat es wie folgt formuliert: „Das Glück 
der Menschen liegt nicht in Geld und 
Gut, sondern es liegt in einem Herzen, 
das eine wahrhafte Liebe und Zufrie-
denheit hat.“ Es gibt viele bescheidene, 
aber zufrieden lebende Menschen, 
und auf der anderen Seite wohlha-
bende, die im Sog des Immer-Mehr 
unzufrieden und unglücklich sind. Ein 
ganz besonderer und mitfühlender 
Gedanke geht an jene Mitbürgerinnen 
und Bürger, denen persönliche Schick-
salsschläge und Erkrankungen im aus-
laufenden Jahr zu schaffen gemacht 
haben. Möge auf ein Minusjahr wieder 
ein Plusjahr folgen.
Als Verantwortlicher für unsere Dorf-
zeitung „Das Mühlrad“ fällt es mir 
leicht, ein dickes Plus zu machen. Nach 
drei schwierigen Jahren ist es wieder 
gelungen, den vormals gewohnten 
Rhythmus von vier Ausgaben einzuhal-
ten. Drei Mitarbeitern gebührt an die-

ser Stelle ein ganz besonderer Dank. 
Manuela Steiner ist von der ersten Aus-
gabe an mit extrem viel Eifer und Kön-
nen ein Garant dafür, dass Texte und 
Fotos immer passend ins Bild gesetzt 
werden. 
Agnes Feichter erfreut unsere Leserin-
nen und Leser nicht nur mit Berichten 
über Vorträge und Aktionen des Bil-
dungsausschusses, sondern vor allem 
mit ihren Geschichten von und über 
Menschen, die bereit sind, aus ihrem 
Leben zu erzählen. Zusammen mit 
wertvollen Blicken in die Vergangen-
heit sind es diese Artikel, die „Das Mühl-
rad“ zu einem geschätzten Lesebuch 
und einem wertvollen zeitgeschichtli-
chen Archiv machen. 
Alfons Hopfgartner wiederum ist jener 
Mann, der ein geschultes Auge darauf 
wirft, dass die Texte grammatikalisch 
und rechtschreibmäßig passen – und 
er redigiert und korrigiert gerade zum 
Redaktionsschluss hin in kürzester Zeit. 
Ohne Menschen wie diese drei würde 
sich „Das Mühlrad“ nicht so verlässlich 
drehen.
Allen treuen Leserinnen und Lesern 
wünsche ich ein schönes Weihnachts-
fest und für das Jahr 2024 vor allem 
Gesundheit, Zufriedenheit, die Kraft, 
zuversichtlich zu bleiben, manchmal 
mehr Gelassenheit, Freude auch an 
Kleinigkeiten und das Bemühen um ein 
wertschätzendes Miteinander in den 
Vereinen und in der Gemeinde. Jede 
und jeder kann seinen Beitrag dazu 
leisten. 

Gebhard Mair

Redaktionsschluss für die 

Frühjahrsausgabe 

29. Februar 2024
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liebe mitbürgerinnen und mitbürger

Das Jahr 2023 geht langsam aber 
sicher dem Ende zu. Ein aktuelles 
Thema bei den Bürgerinnen und 
Bürgern ist derzeit die Erstellung 
der Südtiroler Landesregierung. 
Diese erweist sich weitaus schwie-
riger als es den am Anfang den An-
schein hatte. Durch die Vielfalt an 
Parteien wird das Aussuchen der 
Mandatare für eine tragfähige Re-
gierungsmehrheit nicht einfacher. 
Dies ist aber zum Teil selbst ver-
schuldet, unter anderem durch die 
vielen Streitereien der Landesräte 
untereinander in der letzten Ver-
waltungsperiode. Gepusht wurde 
das Ganze noch durch die Medien, 
für die dies ein gefundenes Fressen 
war. Dafür wurden die bisherigen 
Mehrheitsparteien, sei es auf deut-
scher wie auf italienischer Seite, 
von den Wählern entsprechend ab-
gestraft. Nun hat der Landeshaupt-
mann die schwierige Aufgabe, un-
ter erschwerten Bedingungen alle 
Interessen unter einen Hut zu brin-
gen, was er sicher nach bestem Wis-
sen und Gewissen versuchen wird. 
Dem Land Südtirol geht es relativ 
gut, sei es den Menschen wie der 
Wirtschaft. Nur gilt es aufzupassen, 
dass wir das Erreichte nicht versem-
meln. Schon ein altes Sprichwort 
sagt: „Die Goaß kralt söfl longe afn 
Stoan bis se letz lieg.“ Da scheint in 
der Tat etwas Wahres dran zu sein.
Die Bautätigkeiten in unserer Ge-
meinde konnten mit Winterein-
bruch mehr oder weniger abge-
schlossen werden, so zum Beispiel 
die Unwetterschäden auf den Stra-
ßen Richtung Zösenberg, Mairhof-
berg, Koflberg, Sitzer und Richtung 
Körbleggerhof. Die Umbauarbeiten 
bei der Sportbar in der Sport- und 

Freizeitzone konnten ebenfalls ter-
mingerecht zur Eröffnung am 8. 
Dezember fertiggestellt werden. 
Somit gibt es entlang der Haupt-
straße nach Lappach wieder eine 
Einkehrmöglichkeit. Der Verleih 
von Langlaufskiern und Schlittschu-
hen wird durch den Ankauf einiger 
dieser Sportgeräte aufgerüstet. So-
fern es die Temperaturen zulassen, 
wird der Eislaufplatz so rasch wie 
möglich seinen Betrieb aufnehmen. 
Das Jahresende ist immer eine Zeit 
des Zurückschauens und bietet 
gleichzeitig die Möglichkeit, allen 
Vereinen und Verbänden zu dan-
ken. Sie haben einen großen Anteil 
am friedlichen und geselligen Zu-
sammenleben in der Gemeinde. Ein 
Dank geht auch an alle Gemeinderä-

te und den Gemeindeausschuss für 
die konstruktive Mit- und Zusam-
menarbeit sowie an den Vorstand 
der Wasserkraftwerk Mühlwald AG 
für ihre nicht immer leichte Aufga-
be durch die sich in diesem Bereich 
dauernd ändernden Bestimmun-
gen. 
Ebenso möchte ich allen Bediens-
teten der Gemeinde von Herzen 
danken für die gute und kompe-
tente Arbeit, die zum Wohle aller 
Bürgerinnen und Bürger leisten. Ein 
frohes Weihnachtsfest sowie ein 
gutes und erfolgreiches Jahr 2024 
wünsche ich allen aus nah und fern. 

Der Bürgermeister
Paul Niederbrunner

Die Sport- und Erholungszone direkt neben der neueröffneten Sportbar. 
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Am 29. Oktober wurde der erwei-
terte Friedhof von Mühlwald von 
Dekan Bernhard im Rahmen ei-
ner kleinen Feier, unterstützt von 
Pfarrer Anton Auer und Diakon 
Günther Rederlechner geweiht. 
Vorausgegangen waren rund fünf 
Jahre Vorarbeiten mit Planungen, 
verschiedenen Gutachten und 
schließlich mit einer reibungslo-
sen Bauphase.
Schon während des Festgottes-
dienstes zollte Dekan Bernhard 
Holzer der Gemeinde Lob für die 
Entscheidung, mit der Erweite-
rung des Friedhofes ein sichtbares 
und wertvolles Zeichen für christ-
lichen Glauben zu setzen. Seine 
sehr bewegenden Worte setzte 
Dekan Holzer unter das Motto: 
„Viele Wege führen in den Tod, ei-
ner führt darüber hinaus – der der 
Liebe“. Bei seinen vielen Besuchen 
auf dem Mühlwalder Friedhof fie-

len ihm, so Holzer, immer wieder 
drei wunderbare Dinge auf. Zum 
einen sei der Friedhof immer sehr 
belebt, kein Ort der Toten, son-
dern auch Treffpunkt der Leben-
den. Es sei beeindruckend, mit 
wie viel Liebe die Menschen die 
Gräber ihrer Verstorbenen pfle-
gen und schmücken. Das Erschei-
nungsbild unserer Friedhöfe sei in 
diesem Sinne ein Spiegelbild unse-
res Glaubens.
Zweitens werde ihm deutlich, 
dass das Gehen durch die Gräber-
reihen immer auch eine persön-
liche Reise in die Vergangenheit 
ist. Es werde aber auch Dorf- und 
Heimatgeschichte lebendig und 
sei eine Begegnung mit Men-
schen, deren Handschrift unser 
Dorf geprägt hat. Und drittens, so 
Bernhard Holzer, merke er immer 
mehr, wie sehr die Zahl der Be-
kannten auf der anderen Seite des 

Lebens größer und größer wird. 
Dies stimme zwar nachdenklich, 
schenke aber auch Hoffnung auf 
ein Wiedersehen, weil es letztlich 
nur Lebende gibt. Genau deshalb 
hätten Christen schon früh begon-
nen, die Friedhöfe vom Dorfrand 
in das Zentrum zu holen und rund 
um die Kirchen anzulegen. Dafür 
sei der Friedhof von Mühlwald ein 
wunderbares Beispiel. Der Fried-
hof umarme die Kirche gewisser-
maßen, sei mit ihr das Herzstück 
des Dorfes und vermittle ein Ge-
fühl von Heimat im umfassenden 
Sinn des Wortes.
Pfarrgemeinderatspräsident Her-
mann Oberbichler dankte der 
Gemeindeverwaltung, den Grund-
eigentümern Hubert Mair am Tink-
hof und Werner Außerhofer, dem 
Projektanten Wolfgang Forer und 
allen ausführenden Baufirmen. Er 
bezeichnete den neuen Friedhof 
als Ort der Erinnerung und des 
Gedenkens. Musikalisch umrahmt 
wurde die Feier vom Kirchenchor 
Mühlwald unter der Leitung von 
Sigrun Falkensteiner. Dass der 
Friedhof ein wunderbar gepfleg-
tes Aushängeschild für das Dorf 
ist, sei ein Verdienst der fleißigen 
Grabmacher mit ihren Familien, 
aber auch der vielen Angehörigen, 
die die Gräber ihrer Verstorbenen 
mit viel Liebe zum Detail pflegen, 
lobte der Präsident.
Bürgermeister Paul Niederbrun-
ner dankte Dekan Holzer und 
Diakon Rederlechner dafür, dass 
sie zu sehr vielen Beerdigungen 
nach Mühlwald kommen und gab 
dann einen kurzen Rückblick auf 

„Ein Ort, der würde und schönheit ausstrahlt“

Erweiterter Friedhof  in Mühlwald geweiht - Gesamtkosten rund 838.000 Euro

Im "alten" Friedhof sind 117 Familien- und Einzelgräber und zehn Urnengräber an-

geordnet. Im erweiterten Teil von 1997 sind es 48 Familiengräber und im neuesten 

Teil noch einmal 52 Familien- und 29 Urnengräber.
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die Baugeschichte. Erste Planun-
gen und Gespräche gehen auf das 
Jahr 2018 zurück, dann folgten 
verschiedene Begutachtungspha-
sen und das Projekt wurde dann 
schließlich im März 2022 geneh-
migt. Gleichzeitig wurden auch 
die Arbeiten ausgeschrieben und 
von der Fa. Wieser gewonnen. 
Mit den Arbeiten wurde am 17. 
Oktober 2022 begonnen, um fast 
genau ein Jahr später beendet zu 
werden. 
Die Gesamtkosten beliefen sich 
auf rund 838.000 Euro, davon 
705.000 Euro für jedwede Bauar-
beiten, 53.000 für den Baugrund 
und 80.000 Euro für technische 
Spesen. Errichtet wurden 52 Fa-
miliengräber und 29 Urnengräber. 
Dazu wurden die unterirdischen 

Räumlichkeiten für die Friedhof-
spflege rund um die Kapelle und 
die Sanitäranlagen erweitert so-
wie die gesamte Beleuchtung und 
Pflasterung samt Friedhofsauf-
gang erneuert. Viel, aber gut 
investiertes Geld, war der über-

wiegende Tenor unter den teil-
nehmenden Bürgern. Einen herz-
lichen Dank für die Unterstützung 
richtete der Bürgermeister an den 
Gemeinderat und das Friedhofs-
komitee. 

Gebhard Mair

Auszüge aus der aktuellen Friedhofsordnung
Das Friedhofskomitee von 
Mühlwald hat einen Auszug aus 
der Friedhofsordnung zusam-
mengestellt, in welchem die 
wichtigsten Informationen für 
die Nutzer der Grabstätten ent-
halten sind.

Der Friedhof inklusive aller Grab-
stätten ist Eigentum der Gemein-
de Mühlwald bzw. der Pfarrei 
Mühlwald. Die Grabkreuze, Grab-
steine und die Einfassungen ste-
hen im Eigentum derer, die sie 
errichten lassen. Das Grabnut-
zungsrecht wird von der Gemein-
de vergeben und ist zeitlich be-
grenzt,  generell mit einer Dauer 
von 15 Jahren; nach deren Ablauf 
kann dieses Recht auf 10 Jahre 
verlängert werden.
Jede Art von Beisetzung fällt in 

die Zuständigkeit der Gemein-
de Mühlwald und darf erst vor-
genommen werden, sobald der 
von der Gemeinde ausgestellte 
Erlaubnisschein vorliegt. Das Ein-
verständnis mit dem zuständigen 
Seelsorger oder einem Vertreter 

des Friedhofskomitees bezüglich 
Zeit und Form der Bestattung ist 
in jedem Falle herzustellen. Ur-
nenbeisetzungen und Verstreuen 
von Asche dürfen nur in Anwesen-
heit des Totengräbers erfolgen.
Die Errichtung von Grabmälern, 
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Einfriedungen, Einfassungen so-
wie sonstiger baulicher Anlagen 
und deren Änderung ist nur mit 
Genehmigung des Friedhofskomi-
tees gestattet. Dieses ist berech-
tigt, bezüglich Material, Farbe, 
Form und Größe der Grabmäler 
Anordnungen zu treffen bzw. Ver-
bote auszusprechen. 
Vor Errichtung einer Grabstät-
te muss dem Friedhofskomitee 
eine technische Beschreibung mit 
Zeichnung, Maßangaben und ver-
wendeten Materialien vorgelegt 
werden. Die Anträge sind in der 
Gemeinde abzugeben bzw. an die 
Gemeinde zu senden.
Ganz allgemein wird festgelegt: 
die Grabdenkmäler sind aus so-
lidem bodenständigen Material 
(Naturstein der Gegend, Kupfer, 
Bronze, Eisen) zu erstellen, das 
handwerklich fachgerecht bear-
beitet ist. Die Verwendung von 
hochglanz-polierten Steinen ist 
nicht gestattet.	
Ohne Genehmigung oder vor-
schriftswidrig errichtete Anlagen 
können jederzeit vom Friedhofs-
komitee auf Kosten der Zuwider-
handelnden entfernt werden.
Das Anbringen von Gedenktafeln 

mit evtl. Zubehör an den Fried-
hofs- und Kirchenmauern ist abso-
lut verboten.
Friedhofseigentümer und Fried-
hofskomitee übernehmen keiner-
lei Haftung für Beschädigungen, 
Verlust, Diebstahl und mutwillige 
Zerstörung von Grabmälern und 
anderen dem Totengedenken ge-
widmeten Sachen.
Die Gräber sollen mit Blumen oder 
niedrigen, nicht allzu starkwur-
zeligen Sträuchern geschmückt 
werden; diese sind gegebenen-
falls so zu beschneiden, dass sie 
nicht über den Rand der Grabein-
fassung hinausragen. Dem Fried-
hofskomitee steht das Recht zu, 
bei Überwucherung und Verwilde-
rung von Gräbern die Bepflanzung 
zu entfernen. 
Der bei der Grabpflege entstehen-
de Müll muss wieder mitgenom-
men und selbst entsorgt werden. 
Rein pflanzlicher Müll (bitte ohne 
Töpfe) und Kerzenreste können 
in den dafür vorgesehenen Behäl-
tern im Friedhof entsorgt werden.  
Wer eine Video- Übertragung der 
Beerdigung wünscht, kann sich 
mit Walter Knapp in Verbindung 
setzen:  347 9648951. Bei der Er-

richtung der Grabstätten ist zu be-
achten:
- Ausmaße der Grabsteine:	
Alter Friedhof:		
Einzelgrab:  	 80x130cm
Familiengrab: 	 110/120x130cm
					   
Neuer Friedhof: 
nur Familiengräber - 130x140cm

- Die Höhe der Einfassungssteine 
ist auf max. 15cm beschränkt.
- Die Höhe des Grabsteines darf 
maximal 65cm ab Boden errei-
chen.
- Es sind keine farbigen bzw. po-
lierten Steine zugelassen.  Bei Ver-
wendung nicht einheimischer  
  Steine muss dem Friedhofskomi-
tee ein Muster zur Begutachtung 
vorgelegt werden.
Das Friedhofskomitee empfiehlt 
generell, die Grabsteine nicht zu 
groß und zu schwer zu gestalten, 
da diese ja bei einer neuerlichen 
Bestattung entfernt und irgend-
wo gelagert werden müssen. 
Die Grabinhaber müssen selbst 
für das Abmontieren und den Ab-
transport der Steine sorgen.

Friedhofskomitee Mühlwald

dauerregen: schäden an bergstrassen
Die schweren Regenfälle Anfang 
November haben nicht nur die 
Freiwillige Feuerwehr Mühlwald 
auf Trab gehalten, sondern auch 
zahlreiche Straßenschäden am 
Mairhofberg, Tratterberg, am 
Koflberg sowie in Oberlappach 
verursacht. Für insgesamt 17.500 
Euro wurden unverzüglich geolo-
gische Gutachten und technische 
Leistungen in Auftrag gegeben. 

Die Arbeiten zur Wiederherstel-
lung der Stabilität der Bergstra-
ßen führte im Dringlichkeitsweg 
das Unternehmen Brunner & Lei-
ter GmbH durch. Auf die veran-
schlagte Projektsumme von rund 
346.000 Euro wurde ein Abschlag 
von 20,2 Prozent gemacht. Über-
nommen wurden die sehr zügig 
durchgeführten Arbeiten dann 
um 283.000 Euro.
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Auffahrt zum neves-Stausee wird teurer

Gebühren am 2024 werden angehoben - Dauerkarte für Gemeindebürger

Weil die Gebühren für die Auf-
fahrt zum Nevesstausee unter de-
nen vergleichbarer Destinationen 
liegen, die Kapazitäten bei den 
Parkplätzen begrenzt sind und 
die bislang ausgestellten Karten 
ihre Gültigkeit verlieren, geneh-
migte der Gemeindeausschuss in 
Abstimmung mit der Fraktionsver-
waltung mehrheitlich eine deut-
liche Erhöhung der Gebühren ab 
2024. Ein Tagesticket ist ab einer 
Dauer von mehr als vier Stunden 
fällig und kostet 12 Euro. Für den 
Zeitraum von einer bis zu vier 
Stunden müssen 8 Euro, für den 
bis zu einer Stunde 5 Euro bezahlt 
werden. Ausschlaggebend ist im-
mer der Zeitraum von der Einfahrt 
bei der Schranke bis zum Einfüh-
ren des Tickets an der Kasse. Der 
Tarif wiederholt sich ab 0 Uhr ei-
nes jeden Tages bis zu einem Ma-
ximalbetrag von 40 Euro für Lang-
zeitparker. Zwischen 21 Uhr und 6 
Uhr kann der Parkplatz kostenlos 
genutzt werden. 
Unverändert bleibt die Begünsti-
gung für die Bürger mit Wohnsitz 
in der Gemeinde Mühlwald. Alle 
interessierten Bürger bekommen 
für eine einmalige Bearbeitungs-
gebühr von 20 Euro eine Dauer-
karte, die für die nächsten zehn 
Jahre bis zum 31.10.2033 gilt. Wer 
die alte Dauerkarte einlöst, be-
kommt die damals bezahlte Kauti-
on von 10 Euro verrechnet. Kurz-
um: wer die alte gegen eine neue 
Neves-Dauerkarte eintauscht, be-
zahlt lediglich 10 Euro oder 1 Euro 
pro Jahr. Alle Mehrfahrtenkarten 
werden auf ein Autokennzeichen 

ausgestellt und werden bei Miss- 
brauch eingezogen.
Jahreskarten kosten ab dem Jahr 
2024 150 Euro und berechtigen zu 
unbegrenzten Fahrten während 
einer Sommersaison. Mit dieser 
Preisanpassung werden die Ge-
bühren an vergleichbare Parkplät-
ze im ausgesetzten alpinen Gelän-
de angepasst. Einsatzfahrzeuge 
von Sicherheitskräften, Zivilschutz 
und Rettungsorganisationen fah-
ren wie bisher kostenlos, eben-
so Personen, die oberhalb der 
Schranke ihren Arbeitsplatz haben 
oder Arbeiten an den Anlagen zur 
Stromproduktion ausführen sowie 
alle Grundeigentümer. Befreit von 
der Maut sind auch Lieferanten.
Die Fraktionsverwaltung von Lap-
pach als Grundeigentümerin der 
Parkplätze erhält nach Abzug al-
ler Spesen für den Betrieb der 
Schrankenanlage und die Betreu-
ung des Parkplatzes 40 Prozent 

der Erlöse, die Gemeindeverwal-
tung von Mühlwald 60 Prozent. 
Die Gründe für die Neufestset-
zung der Gebühren sind vielfältig. 
Zum einen schien es angebracht, 
sich den Preisen an ähnliche 
„Hotspots“ anzupassen, nicht zu-
letzt deshalb, da die ordentliche 
und außerordentliche Instandhal-
tung der Zufahrtsstraße laufend 
Spesen verursacht und die Kosten 
für die Führung des Parkplatzes 
steigen. Realisiert werden damit 
aber auch anstehende Investitio-
nen in das Schrankensystem und 
in ein besseres sanitäres Angebot. 
Nicht zuletzt soll mit der Preisge-
staltung aber auch ein Zeichen da-
hin gehend gesetzt werden, dass 
Individualfahrten und das Parken 
auf fast 1.900 Metern Seehöhe ei-
nen gewissen Preis haben.

Gebhard Mair
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Zwölf parteien im neuen Südtiroler landtag

Wahlbeteiligung leicht sinkend - SVP rutscht auf 34,5 Prozent ab

Südtirol hat am 22. Oktober ei-
nen neuen Landtag gewählt. 16 
Parteien, so viele wie noch nie, 
bewarben sich um die 35 Sitze 
im Südtiroler Landtag. Als mit 
Abstand stärkste Partei kam die 
Südtiroler Volkspartei (SVP) lan-
desweit auf 34,5 Prozent. Gleich-
zeitig fuhr die SVP mit – 7,4 Pro-
zent aber auch das dickste Minus 
ein. Damit ist die SVP endgültig in 
jenen Prozentgefilden angekom-
men, in denen sich andere, auch 
befreundete Volksparteien in der 
Nachbarschaft, befinden. Südtirol 
gleich Edelweißland - das war ein-
mal. 
 Zweitstärkte Partei von jenen, die 
letztlich einen Sitz im Landtag er-
gatterten, wurde das Team K mit 
11,1 Prozent (minus 4,1), gefolgt 

von der Südtiroler Freiheit mit 
10,9 Prozent (plus 4,9) und den 
Grünen mit 9,0 Prozent (plus 2,2). 
Dahinter folgen Fratelli d’Italia 
mit 6,0 Prozent (plus 4,3), die Lis-
te Jürgen Wirth Anderlan (JWA) 
mit 5,9 Prozent, Die Freiheitlichen 
mit 4,9 Prozent (minus 1,3), PD 
mit 3,5 Prozent (- 0,3), Liste Wid-
mann mit 3,4 Prozent, Lega mit 
3,0 Prozent (-8,1), La Civica mit 2,6 
Prozent und Vita, ebenfalls mit 2,6 
Prozent. Vier wahlwerbende Lis-
ten schafften den Sprung in den 
Landtag nicht. Damit ziehen 12 
verschiedene Parteien und Grup-
pierungen in den Landtag ein, da-
von fünf Ein-Mann bzw. Eine-Frau 
Fraktionen und drei Fraktionen 
mit nur zwei Mitgliedern. Die 
Wahlbeteiligung sank von 73,9 

auf 71,5 Prozent. „Verantwortlich“ 
für diesen Rückgang sind in erster 
Linie die Wählerinnen und Wähler 
der Gemeinden mit überwiegend 
italienisch sprechenden Bürgern. 
Nicht umsonst sind die Italiener 
im neuen Landtag nicht wie bisher 
mit acht, sondern nur noch  mit 
fünf Exponenten vertreten. Damit 
werden sie laut geltenden Rege-
lungen auch nur einen Landesrat 
stellen, ganz gleich, aus wie vielen 
Mitgliedern die Landesregierung 
letztendlich besteht. Ein Landes-
rat steht den Ladinern zu, und 
dieser wird zwangsläufig wieder 
Daniel Alfreider (SVP) heißen, der 
der einzige Ladiner im Landtag ist. 

Gebhard Mair

Während sich die SVP auf Landes- 
ebene mit einem von vielen Exper-
ten vorher gesagten Minus von 
7,4 Prozent begnügen musste, 
fielen die Verluste in vielen Land-
gemeinden viel deutlicher aus. 
Eine dieser Gemeinden ist Mühl-
wald. 326 Listenstimmen bedeu-
teten 36,4 Prozent, das sind 20,3 
Prozent weniger als noch vor fünf 
Jahren. Ähnlich hohe Verluste von 
über 20 Prozent gab es im Puster-
tal nur noch in den Gemeinden 
Wengen und Sexten. 102 Stim-
men, das sind 11,7 Prozent (minus 
3,1), erreichte in unserer Gemein-
de das Team K, und auch die Frei-

heitlichen rutschten mit 45 Stim-
men um weitere 3,4 Prozent auf 
5,0 ab. 224 Stimmen und damit 
25 Prozent (plus 8,0) holte sich die 
Südtiroler Freiheit und damit mit 
Abstand den zweiten Platz, 116 
Listenstimmen (12,9 Prozent) und 
Rang drei in der Gemeinde ging 
an die neue Liste JWA . 21 Listen-
stimmen entfielen auf die Grünen, 
14 auf die Liste Vita.
Bei der SVP bekam Landeshaupt-
mann Arno Kompatscher mit 149 
zwar deutlich am meisten Stim-
men, büßte im Vergleich zu 2018 
aber 152 Stimmen ein. Überhaupt 
ist bei den Vorzugsstimmen auf-

gefallen, dass die Wähler deutlich 
weniger von ihrem Vorzugsstimm-
recht Gebrauch gemacht haben. 
87 Stimmen entfielen auf Robert 
Alexander Steger, 83 Stimmen auf 
Hubert Messner (beide kandidier-
ten zum ersten Mal). Daniel Alfrei-
der konnte von den amtierenden 
Abgeordneten als einziger um 
eine Stimme auf 54 zulegen. Alle 
anderen Kandidaten wurden ab-
gestraft. Waltraud Deeg kam noch 
auf 75 Stimmen (minus 44), Philipp 
Achammer auf 71 Stimmen (minus 
86), Franz Locher auf 58 Stimmen 
(minus 20), Maria Hochgruber 
Kuenzer (minus 67) und Manfred 

Landtagswahlen 2023: so hat mühlwald gewählt
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Vallazza (minus 73) auf 51 Stim-
men. Von den jungen Pusterer 
Kandidaten haben sich Stephanie 
Peintner mit 35 Vorzugsstimmen 
und Matthias von Wenzl mit 27 
bei ihrem Debüt achtbar geschla-
gen. Auch die landesweit sehr gut 
gewählten neuen Abgeordneten 
Luis Walcher (30), Rosmarie Pa-
mer (27) und Peter Brunner (23) 
bekamen relativ viele Stimmen. 
Einen Durchmarsch im wahrsten 
Sinne des Wortes machte Sven 
Knoll bei der Südtiroler Freiheit 
mit 202 Vorzugsstimmen. STF und 
Sven gab es sozusagen im Doppel-
pack. Bei den letzten Wahlen lag 
Knoll noch bei 79 Vorzugsstim-
men. Der Ahrntaler Bernhard Zim-
merhofer legte auf 85 Stimmen 
zu (plus 18). Dicht dahinter folgen 
Miriam Atz Tammerle mit 75 Stim-
men (plus 45) und Hannes Raben-
steiner mit 40. Dieses Kleeblatt 
vertritt die STF auch im neuen 
Landtag. Birgit Seeber Reichegger 

kam auf 17 Vorzugsstimmen, Wal-
burga Steinkasserer Laner auf 6.
Bei den Freiheitlichen landete Ulli 
Mair mit 26 Stimmen (minus 13) 
vor Andreas Leiter Reber mit 19 
(plus 3) und Sabine Zoderer mit 
11. Eine „Wachablöse“ gab es in 
unserer Gemeinde beim Team K, 
wo sich Maria Elisabeth Rieder mit 
73 Vorzugsstimmen (plus 35) vor 
Parteigründer Paul Köllensper-
ger mit 62 Stimmen (minus 41) 
behauptete. Die beiden wieder-
gewählten Abgeordneten Franz 

Ploner und Alex Ploner kamen 
jeweils auf 23 Stimmen. Dass der 
Name Programm ist, trifft auf die 
Liste JWA zu, wo Listengründer 
Jürgen Wirth Anderlan 106 Vor-
zugsstimmen (bei 116 Listenstim-
men) einheimste. Rang zwei ging 
an Wilhelm Haller mit 50 Stimmen 
vor Stefan Liensberger mit 43 und 
Andreas Colli mit 15 Stimmen.

Gebhard Mair

Ein Blick zurück auf die letz-
ten 25 Jahre und damit auf die 
letzten sechs Landtagswahlen 
zeigt, dass der Wählerzuspruch 
für die deutschen Parteien in 
der Gemeinde Mühlwald sehr 
unterschiedlich sind. 
Alle Höhen und Tiefen haben Die 
Freiheitlichen durchgemacht. Von 
4,7 Prozent im Jahr 1998 steiger-
ten sie sich auf 7,1 Prozent im 
Jahr 2003, explodierten förmlich 
auf 20,1 Prozent im Jahr 2008 
und steigerten sich auf sagen-
hafte 28,9 Prozent im Jahr 2013. 
Es folgte der krasse Absturz auf 
8,4 Prozent im Jahr 2018 und ein 

abermaliger Rückgang auf 5,0 Pro-
zent bei den Wahlen 2023 – fast 
identisch wie mit der Ausgangsla-
ge vor 25 Jahren. Aufstieg und Fall 
hat auch das noch relativ junge 
Team K bereits kennengelernt mit 
einem kometenhaften Einstieg 
und 14,8 Prozent im Jahr 2018 
und jetzt einem Rückgang von 3,1 
Prozent. Positiv formuliert könnte 
man es aber auch Konsolidierung 
nennen. Konstant, aber auf sehr 
niedrigem Niveau, bewegten sich 
immer die Grünen mit einem Wäh-
leranteil zwischen 1,4 und 3,6 Pro-
zent. Wohin die Reise für die mit 
12,9 Prozent fulminant gestarte-

ten Quereinsteiger der Liste JWA 
geht, kann man erst in fünf Jahren 
feststellen. 
Ein Bespiel für beharrlichen Auf-
stieg ist die Südtiroler Freiheit. 
Bis zum Jahr 2003 als Union für 
Südtirol angetreten, lag sie im 
Jahr 1998 bei 5,3 Prozent und 
steigerte sich langsam, aber kon-
tinuierlich auf 8,0 Prozent im Jahr 
2003 und auf 8,8 Prozent im Jahr 
2008. Seither und erstaunlicher-
weise parallel zum Rückzug der 
Gallionsfigur Eva Klotz gab es 
größere Sprünge nach oben, und 
zwar auf 12,7 Prozent im Jahr 
2013, auf 17,0 Prozent im Jahr 

Ein zahlenspiel - mühlwalder hochs und tiefs
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2018 und heuer auf 25,0 Prozent. 
Dieselbe Entwicklung, nur mit um-
gekehrten Vorzeichen, nahm die 
SVP. Ausgehend von 87,3 Prozent 
im Jahr 1998 verlor die Partei mit 
Spitzenkandidat Luis Durnwalder 
im Jahr 2003 6,7 Prozent und er-
reichte nur mehr 80,6 Prozent. 
Noch viel heftiger war der Absturz 
im Jahr 2008 um weitere 17,2 Pro-
zent auf nur noch 63,4 Prozent. Im 
Jahr 2013 mit Arno Kompatscher 
als neuem Spitzenkandidaten 
blieb dieser Negativtrend mit ei-
nem weiteren Minus von 9,3 Pro-
zent und insgesamt 54,1 Prozent 
bestehen. Halten konnte sich die 
SVP im Jahr 2018 mit 56,7 Pro-

zent, um heuer dann auf 36,4 Pro-
zent abzusacken. 
Damit verlor die SVP, auch wenn 
sich viele nicht mehr daran erin-
nern können oder wollen, bei den 
letzten beiden Landtagswahlen 
der Durnwalder-Ära 23,9 Pro-
zent. Unter dem, vor allem von 
einigen einflussreichen Medien 
so gescholtenen LH Kompatscher, 
war der Verlust für die SVP „nur“ 
17,7 Prozent. Auch bei den SVP-
Vorzugsstimmen gilt: alles schon 
einmal da gewesen. Verluste, wie 
wir sie heuer staunend registriert 
haben, waren unter dem Edelweiß 
auch vor 15 Jahren an der Tages-
ordnung. Bei den Wahlen im Jahr 

2008 verlor LH Durnwalder in 
unserer Gemeinde 155 Vorzugs-
stimmen, Landesrat Hans Berger 
gar 185. Geblieben ist von beiden 
dennoch der Eindruck, dass sie 
für Land und Leute und auch für 
unsere Gemeinde sehr viel weiter-
gebracht haben. Auch die damals 
amtierenden Landesräte wurden 
damals durchwegs abgewatscht. 
So gesehen können die aktuellen 
Abgeordneten durchaus hoffen, 
dass ihre Leistungen mit gebüh-
rendem zeitlichen Abstand von 
vielen Menschen später vielleicht 
einmal gnädiger bewertet wer-
den.

Gebhard Mair

Sportbar im neuen gewand
Nach dem Ende des Pachtverhält-
nisses in der Sportbar Ende Juni 
wurde schnell klar, dass das Ge-
bäude für einen zeitgemäßen Bar-
betrieb gründlich saniert werden 
muss.  Dies galt sowohl für Teile 
der sanitären Anlagen, aber auch 

für die Heizung und die Innenein-
richtung der Bar. Gleichzeitig wur-
de auch eine neue Bodenheizung 
geplant. Die Baumeisterarbeiten 
führte die Firma Kröll GmbH für 
5.438 Euro durch. Den Zuschlag 
für die Sanierung der Heizungs- 
und Sanitäranlagen bekam die 
Kammerer GmbH aus St. Johann 
für 16.633 Euro. Die Elektroins-
tallationen gingen an die Fa. Elek-
trotec des Prenn Manfred für 
4.350 Euro, die Fliesenlegerarbei-
ten an die Firma Oberbichler Lukas 
für 8.720 Euro. Die Malerarbeiten 
in Höhe von 1.850 Euro erledigte 
das Unternehmen Erich Forer, und 
die neue Inneneinrichtung für die 
Bar lieferte die Tischlerei Joachim 
Steiner für 29.600 Euro. Für 2.500 
Euro wurde bei der Firma Mathà 
Christian noch eine gebrauchte 
Spülmaschine angekauft. Alle an-
geführten Summen sind Nettobe-
träge. Insgesamt wurden für die 

Erneuerung der Sportbar damit 
rund 69.000 Euro plus Mehrwert-
steuer eingesetzt.
Neuer Pächter ist Kevin Castlunger 
aus Onach, der von der Gemeinde 
eine Konzession vom 01.12.2023 
bis 30.11.2027 erhalten hat. Der 
Pachtzins wurde wie schon in der 
Vergangenheit extrem niedrig ge-
halten. Im Gegenzug verpflichtet 
sich der Pächter, das Auflagenheft 
einzuhalten und die Sportanla-
gen sowohl im Sommer als auch 
im Winter mit Sorgfalt zu führen.  
Die Gemeindeverwaltung hofft, 
dass die Sport- und Freizeitanlage 
und auch das erneuerte gastrono-
mische Angebot von den Bürgern 
und Gästen gut angenommen 
wird und wünscht dem neuen 
Pächter viel Freude und Erfolg. 

Gebhard Mair
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Minisonntag in Mühlwald - Fünf Ministranten scheiden aus und zwei kommen dazu

ein netz aus ministrantinnen und ministranten

Am 12. November 2023 fand wie-
der der alljährliche Ministranten-
sonntag statt. Als Thema für den 
Gottesdienst wurde das Motto 
„Viele bunte Fäden“ gewählt, wel-
che die verschiedenen Jugendli-
chen unserer Ministrantengruppe 
repräsentieren sollten. Von ganz 
jungen Mitgliedern bis hin zu 
Oberschülern sind eine Vielzahl an 
Kindern in unserer Gruppe vereint 
und leisten einen wertvollen Bei-
trag für die Pfarrgemeinde. So wie 
wir mit den zwei neuen Ministran-
tinnen Anna und Katharina zwei 
neue Fäden an unser Netz anknüp-
fen durften, so mussten wir auch 
einige Knoten lösen. Insgesamt 
fünf Mitglieder verabschiedeten 
wir aus unserer Gruppe, die viele 
Jahre lang ihre Zeit für den Dienst 
am Altar opferten. Wir bedanken 
uns herzlich bei Lukas, Claudia, 

Armin, Lusi und Hannes für ihren 
Dienst. Das gewohnte Mittages-
sen mit Spiel und Spaß nach der 
Messe im Vereinshaus musste 
aufgrund des Bauernjugendballs 

verschoben werden, wird aber in 
näherer Zukunft nachgeholt wer-
den. 

Hannes Hölzl

In Südtirol fand heuer zum 15. Mal 
der Tag der Bibliotheken statt. 
Viele Bibliotheken luden zu die-
sem Anlass wieder Jung und Alt 
mit besonderen Veranstaltungen 
in die Bibliothek ein. In der Öf-
fentlichen Bibliothek Mühlwald 
war am 24. Oktober zu diesem 
Anlass der Autor Josef von Sand 
zu Gast. Er stellte sein Buch „Ma-
ria Magdalena - Vom Leben und 
Sterben meiner Schwester“ vor. 
Der Autor zeichnete in einfühlsa-
mer Weise das schwierige Leben 
und den tragischen und grausa-

men Tod seiner Zwillingsschwes-
ter Marlene nach. Sein Ziel sei es, 
so der Autor, auf die zunehmende 
Gewalt gegen Frauen sowie auf 
die verheerenden Auswirkungen 
von Alkohol- und Medikamenten-
sucht aufmerksam zu machen. 
Die 22 Zuhörer erlebten einen be-
eindruckenden und berührenden 
Vortrag. 

Lambert Ausserhofer

Josef von Sand liest in der Bibliothek
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30 Jahre Seniorenverein 60+ in mühlwald

Eine Gruppe von rührigen älteren 
Menschen hatte vor 30 Jahren 
die Idee, sich regelmäßig einmal 
im Monat zu treffen. Bereits der 
Start am 29. September 1993 
war ein Erfolg. Es kamen 22 In-
teressierte. Bis heute ist es ein 
beliebter monatlicher Treffpunkt 
geblieben. Initiatorin und erste 
Seniorenklubleiterin war Frau Ka-
rolina Plaickner, Mesn Lina. Sie 
übergab den Vorsitz krankheitsbe-
dingt 1996 an Berta Außerhofer.
2007 wurden Elisabeth Mair am 
Tinkhof zur Vorsitzenden und Ida 
Großgasteiger zur Stellvertreterin 
des Seniorenvereins 60+ gewählt.
Ein Schwerpunkt bei den Zusam-
menkünften war und ist das ge-
mütliche Beisammensein mit Plau-
derei und Gedankenaustausch in 
fröhlicher Runde bei Kaffee, Ku-
chen, Krapfen und Brötchen. Für 
manche war und ist dies oftmals 
der einzige Tag im Monat, an dem 
sie Gemeinschaft erleben können. 
Im neuen Seniorenstübele wirkt 
die gemütliche Atmosphäre jetzt 
noch einladender als zuvor.
Eine kleine Gruppe, der Aus-

schuss, bemüht sich stets um 
eine möglichst abwechslungsrei-
che Gestaltung der Nachmittage. 
Dazu gehören unter anderem: 
miteinander singen, feiern der Ge-
burtstage, Einladung von Sängern 
und Musikanten, von Kindern, 
Buchvorstellungen, Bildpräsenta-
tionen, Vorträge zu verschiede-
nen Themen, Gebetsandachten, 
Krankensalbung, Museumsbesu-
che und vieles mehr. Bei Bedarf 
ist auch der KVW-Ortsausschuss 
bereit zur Mithilfe.
Einen der Höhepunkte im Jahres-
lauf bildet vor der Sommerpause 
immer der Ausflug mit Zielen in 
nicht allzu weiter Entfernung. An 
dieser Stelle ein aufrichtiges Ver-
gelt’s Gott all den vielen, die im 
Laufe dieser Jahre in irgendeiner 
Weise zum Gelingen beigetragen 
haben. Es sind gar einige, die 30 
Jahre lang, also seit der Vereins-
gründung, im Ausschuss aktiv mit-
geholfen haben. Sie wurden beim 
Jubiläumstreffen im September 
gebührend geehrt und gefeiert.  
Schade, dass mehrere treue Hel-
fer und Mitglieder aufgrund von 

Krankheit nicht an der Feier teil-
nehmen konnten.
Pfarrer Anton Auer hatte am Be-
ginn des Treffens zu einem be-
sinnlichen Rückblick eingeladen. 
Eine Bildpräsentation gab Ein-
blick in verschiedene Tätigkeiten 
der Vergangenheit. Der Überra-
schungsgast, Clown Malona, gab 
dem Nachmittag noch die richti-
ge Würze und sorgte für heitere 
Stimmung. Unter viel Gebrause 
ließ Malona die Rakete auf der Ju-
biläumstorte starten.
Siegfried Mair am Tinkhof um-
rahmte die Feier mit seiner Zieh-
harmonika musikalisch. Bürger-
meister Paul Niederbrunner 
dankte der Vorsitzenden Elisabeth 
und ihrem Ausschuss für die wert-
volle Tätigkeit und wünschte dem 
Verein weiterhin viel Erfolg.
Mit Freude und Dankbarkeit 
blicken wir auf 30 Jahre zurück 
und freuen uns, wenn sich viele 
junge Senioren 60+ der Gemein-
schaft anschließen und Schwung 
und neue Ideen mitbringen.

Ausschuss Seniorenverein  
60+ von Mühlwald

Verdiente Ausschussmitglieder geehrt - Drei Vorsitzende in drei Jahrzehnten
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Als Einstimmung auf die bevor-
stehende Adventszeit veranstal-
tete der Kath. Familienverband 
am ersten Adventssamstag den 
alljährlichen Weihnachtsmarkt. 
Zum Verkauf standen leere und 
geschmückte Adventskränze, Ad-
ventsgestecke, Weihnachtskarten 

sowie Bauernbrote. Den ganzen 
Nachmittag herrschte ein stetiges 
Kommen und Gehen. Vor dem Ver-
einshaus luden Tee und Glühwein 
zum Verweilen ein. Der Reiner-
lös kommt der Familie von Künig 
Ernst zugute. Es ist immer wieder 
schön zu sehen, dass solche Ver-

anstaltungen im Dorf gut besucht 
sind. 
Wir bedanken uns herzlich bei al-
len, die uns bei den vorbereiten-
den Arbeiten geholfen haben, 
sowie bei den Bauernfamilien, die 
uns das schmackhafte Brot ge-
backen haben. 
Den ersten Adventssonntag fei-
erten wir dann mit einem Fa-
miliengottesdienst zum Thema 
„Lichterweg durch den Advent“. 
Auf diesem Weg möchten wir uns 
ganz herzlich bei den vielen be-
geisterten Sänger/ innen und den 
Instrumentalisten bedanken.

Andrea Schnarf

Kath. Familienverband lädt Ehepaare in das Vereinshaus - Gesellige Feier

„In guten wie in schlechten Tagen“

Nach fünf Jahren Pause lud der 
KFS am 7. Oktober alle Ehepaare, 
die 25 Jahre oder länger verheira-
tet sind, ein. Von den insgesamt 
114 Paaren folgten 40 der Einla-
dung.
Der Abend begann mit einem 
Dankgottesdienst, welcher vom 
„Dreigsangl“ musikalisch umrahmt 
wurde. Nächste Station war das 
Vereinshaus, wo Manuela Unter- 
thiner, die geistliche Assistentin 
des KFS, einen kurzen Vortrag zum 
Thema „In guten wie in schlechten 
Tagen – was unserer Ehe guttun 
kann“ hielt. Weil Liebe ja bekannt-
lich durch den Magen geht, waren 
im Anschluss alle zum Abendessen 
eingeladen. An den passend zum 

Anlass dekorierten Tischen wur-
de ein Knödeltris serviert. Beim 
Nachtischbuffet konnte sich dann 
jeder selbst bedienen.
Mit Gitarre und Ziehharmonika 
sorgten die „Schürznträger“ für 
gute Unterhaltung. Einige Paare 
schwangen das Tanzbein, wäh-

rend die leidenschaftlichen Sän-
ger unter den Ehejubilaren selbst 
das eine oder andere Lied an-
stimmten. Die Stimmung war sehr 
gut und für einige Paare endete 
der Abend erst weit nach Mitter-
nacht.

Andrea Schnarf

Weihnachtsmarkt und Familiensonntag
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ein Tag in der Draussenschule

Herbstausflug und Autorenlesung der Grundschule Mühlwald

Herbstausflug: Am 21. Septem-
ber 2023 erlebten wir einen tollen 
Tag am Speikboden. Sowohl der 
Streichelzoo als auch der Zirben-
weg begeisterte uns alle.
Besuch bei der Feuerwehr: Die 
1.Klasse durfte am 26. Oktober 
2023 die Feuerwehrhalle von 
Mühlwald besichtigen. Die inter-
essanten Ausführungen von Han-
nes Hölzl versetzten alle Kinder 
ins Staunen.
Projekt Acker in der Draußen-
schule: Am Dienstag, 3. Oktober 
2023 verbrachten wir Ackerfreun-
de*innen der 5. Klasse einen ar-
beits- und erlebnisreichen Tag in 
der Draußenschule von Steinhaus. 
Was für ein Glücksgefühl, unsere 
eigenen Zucchini, Kürbisse, Kar-
toffeln und Bohnen zu ernten!
Autorenlesung: Die Autorin Bet-
tina Gartner kam am 17. Novem-
ber 2023 zu uns an die Schule 
und stellte allen Kindern ihr Buch 
„Kuhnigunde rettet Weihnachten“ 
vor. Die Neugierde auf diese Ge-
schichten aus Südtirol wurde ge-
weckt.              Sabine Niederwieser
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Jungschar besucht die feuerwehr

Viele Informationen rund um die Einsatzfahrzeuge und Ausrüstung

Einen ganz besonderen Nachmit-
tag erlebte die Jungschargruppe 
am 21. Oktober 2023. Es stand 
der Besuch bei der Feuerwehr auf 
dem Programm. Hannes und Lu-
kas führten uns durch die Feuer-
wehrhalle und zeigten Geräte, wie 
Schere, Spreizer, Atemschutzge-
räte, Hebekissen, Wasserpumpen, 
Schläuche und vieles mehr.
Hannes erklärte den Mädchen, 
wann die Feuerwehr gebraucht 
wird und wie ein Notruf richtig 

abgesetzt wird. Die FF rückt nicht 
nur dann aus, wenn es irgendwo 
brennt, sie steht auch bei Unwet-
tern, Überschwemmungen, Ver-
kehrsunfällen oder wenn Perso-
nen und Tiere in Gefahr sind, im 
Einsatz. Einige der Mädchen trau-
ten sich die Kleidung und die Aus-
rüstung der Feuerwehr anzupro-
bieren. Diese kostet zwar viel Geld, 
ist dafür aber hitzebeständig und 
schützt die Feuerwehrmänner vor 
Verletzungen während der Einsät-

ze.  Anschließend zeigten Hannes 
und Lukas die verschiedenen Ein-
satzfahrzeuge und erklärten das 
mitgeführte Werkzeug. Das gro-
ße Tanklöschfahrzeug erweckte 
ganz besondere Aufmerksamkeit. 
Neben 2000 Liter Wasser, Lösch-
schaum, Strahlrohren Scheinwer-
fer, Motorsäge usw. befindet sich 
auf dem Dach des Fahrzeuges ein 
Lichtmast mit starkem Scheinwer-
ferlicht für Arbeiten in der Nacht 
und eine Trage zum Abtranspor-
tieren verletzter Personen. Eifrig 
betteten die Mädchen einander 
auf diese Trage und übten den 
richtigen Abtransport. 
Das besondere Highlight des Ta-
ges war wohl eine kurze Blitzfahrt 
mit dem Feuerwehrjeep. Auf die 
Frage, wer sich für die Jugendfeu-
erwehr melden möchte, hielten 
sich die sonst recht gesprächigen 
und interessierten Kids, vorerst 
noch vornehm zurück. Das Inter-
esse war aber allemal vorhanden.

Agnes Feichter

Paniktüren, Audioanlage und neue leuchten
Im Rahmen der regelmäßigen 
Sicherheitsbegehungen wurde 
die Gemeinde aufgefordert, den 
Kindergarten mit Paniktüren aus-
zustatten. Den Auftrag für die 
Lieferung und Montage dieser 
Paniktüren ging an die Fa. Finst-
ral vom Ritten für den Betrag von 
13.831 Euro. 
Der Auftrag für die Erneuerung 

der Holzbrücke beim Rastlbach in 
Innermühlwald wurde an die Fa. 
Josef Unterhofer für den Betrag 
von 4.046 Euro erteilt. 
Der Austausch und die Montage 
von neuen Leuchten an der Be-
leuchtungsanlage beim Kunstra-
senplatz wurde für den Betrag von 
1.577 Euro an die Fa. Elpo GmbH 
aus Bruneck vergeben. Die Liefe-

rung und Montage einer neuen 
Audioanlage im Vereinshaus von 
Lappach wurde von der Fa. Putzer 
GmbH aus Bruneck für 8.957 Euro 
realisiert. Alle Preise verstehen 
sich zuzüglich Mehrwertsteuer. 

Gebhard Mair
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Ciro Macina bringt sizilianische Koch-Leidenschaft nach Mühlwald

Ciro stammt ursprünglich aus Si-
zilien. Durch seine Arbeit als Leh-
rer kam er nach Bozen und von 
dort aus ins Pustertal. Der Liebe 
wegen blieb er dort. Auch nach 
seiner Pensionierung hilft er Men-
schen, die Schwierigkeiten mit 
seiner Muttersprache Italienisch 
haben. Er gibt Italienischkurse, 
unter anderem auch einige für 
den Bildungsausschuss Mühlwald/
Lappach. Eine der größten Leiden-
schaften von Ciro ist das Kochen. 
Daher hat er ein Kochbuch für sei-
ne Kinder und Enkel geschrieben, 
denn sie wollten, dass ihr Essen 
genauso gut schmeckt wie das bei 
Opa.
Einige seiner sizilianischen Rezep-
te teilte und kochte er mit uns; 
dabei wurde mal mehr, mal we-
niger Italienisch gesprochen. Wir 
erfuhren Geschichten aus seinem 
abwechslungsreichen Leben. Die 
Erzählungen gingen von schlech-
tem Espresso, von kleinen, von 
Menschen überfüllten Küchen, 
von lustigen Missverständnissen 
beim Lernen der deutschen Spra-
che bis hin zu einer “ Coperta“ 
(Decke), die direkt ins Hotelzim-
mer kommt, wenn man danach 
fragt. Die Bedeutung davon ken-
nen nur jene, sie seine Geschichte 
gehört haben. 

An insgesamt 10 Abenden im Ok-
tober und November trafen sich 
die zehn TeilnehmerInnen in der 
Seniorenstube im Vereinshaus, 
um gemeinsam zu kochen. Be-
grüßt wurden wir jedes Mal mit 
einem kleinen „Antipasto“ und 
einem Gläschen Wein; Wein muss 
natürlich zum jeweiligen Essen 
passen. Manchmal gab es sogar 
einen Nachtisch, der von einem/r 
Teilnehmer/in mitgebracht wur-
de. Eins wurde schnell klar: Quali-
tät und Geschmack sind das A und 
O für Ciro beim Kochen und beim 
Essen. Er wies auch immer wieder 
auf die große Bedeutung von Ge-
müse und Kräutern hin. Bald ver-
standen wir, dass in den meisten 
Gerichten Zwiebel, Knoblauch, 

Petersilie, Peperoncino, gutes Oli-
venöl und etwas Wein nicht fehlen 
durften.
Mal über den Tellerrand blicken, 
mal weg von „Was der Bauer nicht 
kennt, isst er nicht“ war bei den 
verschiedensten Speisen das Mot-
to. Allein die Vielfalt an Nudeln ist 
riesig. Es gab die verschiedensten 
Gerichte, hauptsächlich vegeta-
risch, ab und zu auch etwas mit 
Fleisch oder Fisch. 
Am Ende nahmen wir noch eine 
Lebensweisheit mit: Mangia bene, 
ridi tanto, ama molto! Wir Teilneh-
merInnen haben den Spruch noch 
erweitert mit, „Dormi bene e sog-
ni d’oro!“ Danke „Ciro“ für die ge-
nussvollen Abende!

Michaela Gruber

Italienisch lernen beim Kochen und essen

der MK Mühlwald am 23.03.2024 im  
 

Vereinshaus Mühlwald - 20.00 Uhr

Frühjahrskonzert
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Abenteuer Handwerk in der Grundschule

Verschiedene Schulprojekte in Lappach - Naturtag im Wald und Autorenlesung

Herbstausflug nach Bruneck
Bei diesem Ausflug standen die 
Besichtigung des Waldfriedhofs 
sowie eine Wanderung entlang 
des Kühbergls zu den drei Seen 
und zum Schloss im Mittelpunkt.

Projekt „Abenteuer Handwerk“
Der Wirtschaftsverband Hand-
werk und Dienstleister lvh.apa 
organisierte gemeinsam mit der 
deutschsprachigen Bildungsdirek-
tion die neue Nachwuchsinitiative 
„Abenteuer Handwerk“ im Puster-
tal. Für vier Tage verwandelte sich 
die Intercable Arena in Bruneck in 
eine große interaktive Werkstatt 
für Kinder. 
Die vierte und fünfte Klasse unse-
rer Schule waren am 6. Oktober 
auch vor Ort. Ziel der Initiative 
war es, den Kindern die Welt des 
Handwerks und die Vielfalt der 
praktischen Berufe näherzubrin-
gen. 
An rund zwanzig verschiedenen 

Stationen erhielten die Kinder 
altersgerecht aufbereitete In-
formationen über verschiedene 
Handwerksberufe und hatten die 
Möglichkeit, selbst aktiv zu wer-
den. Sie konnten mauern, zim-
mern, backen, tischlern, schrau-
ben hämmern und vieles mehr. 
Diese Aktion begeisterte die Kin-
der und fand großen Anklang.

Naturtag zum Thema „Wald“
An unserem Naturtag im Oktober 
bestimmten wir Baumarten, setz-
ten zahlreiche Bäumchen, schütz-
ten sie mit Schafwolle gegen 
Wildverbiss und befassten uns 
hauptsächlich mit der Problema-
tik des Borkenkäfers. Der Förster 
Christian Lamprecht gestaltete 
mit den Kindern einen sehr ab-
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wechslungsreichen Vormittag und 
erzählte viel Wissenswertes zum 
Thema.

Martinsfeier 
Die Grundschule veranstaltete 
am 10. November gemeinsam mit 
dem KFS Lappach eine Feier zu 
Ehren des Hl. Martin. Die Kinder 
gestalteten die Martinsfeier in der 
Kirche mit Texten und Liedern. Die 
Teilung des Mantels durch den 
Hl. Martin stellten sie mit einem 
Rollenspiel dar. Im Anschluss an 
den gemeinsamen Martinsumzug 
durch das Dorf sowie an das Vor-

tragen von Liedern auf dem Schul-
hof ließen wir die Feier bei einem 
vom KFS organisierten Umtrunk 
ausklingen.

Autorenlesung 
Die gesamte Schule besuchte eine 
Autorenlesung von Bettina Gart-
ner in Sand in Taufers. Die Autorin 
stellte uns ihr neues Buch, eine 
Südtiroler Adventsgeschichte mit 
dem Titel „Kuhnigunde rettet 
Weihnachten“ vor.

                     Ernestine Untersteiner

Der Sportverein und die 
Sektion Fußball laden ein 
zum traditionellen 
Eisstock-Dorfturnier am 
Samstag, 10. Februar 2024 
auf dem Eisplatz von 
Mühlwald. 

Stock Heil
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Gymnastik und Bewegung in der Gruppe - Zwölf Teilnehmerinnen 

Fit ab der Lebensmitte

Auf Einladung des KVW-Mühl-
wald/Lappach gestaltete die 
Turn- und Tanzleiterin Johanna 
Mittermair aus Weißenbach zehn 
Bewegungseinheiten zu je 1,5 

Stunden. Sie zeigte den Teilneh-
merinnen in gekonnter Weise 
Übungen, mit denen der ganze 
Körper gelockert, gedehnt und 
beweglich gehalten wird. Weiters 

wurden mit der Referentin auch 
schöne Gruppentänze aus ver-
schiedenen Ländern gelernt. Die-
ses Tanzen fördert nämlich nicht 
nur die Beweglichkeit, sondern 
auch die Konzentrationsfähigkeit 
jedes einzelnen und tut dem Kör-
per und der Seele gut. 
Die Zeit verflog für alle im Nu und 
die 12 Teilnehmerinnen gingen 
begeistert und gut gelaunt nach 
Hause.
Diese Veranstaltung “Gymnastik 
und Tanzen in der Gruppe ab der 
Lebensmitte“ wurde dankenswer-
terweise vom Bildungsausschuss 
Mühlwald/ Lappach finanziell un-
terstützt.

KVW und Bildungsausschuss 
Mühlwald /Lappach

jogginghose selbst genäht
Bereits im Frühjahr 2023 war Frau 
Ursula Walcher aus Kematen bei 
uns als Referentin zu Gast. War es 
damals ein Hoodie, so schneider-
ten dieses Mal acht nähbegeister-
te Frauen an zwei Abenden eine 
Jogginghose. Ursula stand mit Rat 
und Tat zur Seite. Der Weg von 
der Idee zum fertigen Produkt war 
nicht ganz so einfach, wie es sich 
manche im Vorfeld vorgestellt 
hatten. Es hat sich aber gelohnt, 
den Anweisungen der Referentin 
zu folgen. Auftrennen, probieren 
und neu nähen gehören bei der 
Arbeit mit der Nähmaschine dazu, 

sofern Wert darauf gelegt wird, 
ein sauberes Endprodukt zu er-
halten. Frau Walcher wird in Kürze 
in eine längere Babypause treten 
und sich an erster Stelle um ihr 
Baby kümmern. Ganz an den Nagel 
hängen wird Ursula ihr Hobby mit 
Nadel, Faden und Nähmaschine 
nicht. Sie hat sich nämlich schon 
bereit erklärt, zu einem späteren 
Zeitpunkt zur Realisierung eines 
weiteren Nähprojektes gerne zur 
Verfügung zu stehen.

Agnes Feichter
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vorfreude auf den winter 

Speikboden AG setzt mit Waldrutschenpark neue Akzente 

Zwei echte Neuheiten präsentier-
te die Speikboden AG ihren Besu-
chern im Sommer 2023: der Cross 
Woods Waldrutschenpark und der 
Michl-Klettersteig sollten Einhei-
mische wie Touristen gleicherma-
ßen begeistern. Auf insgesamt sie-
ben Landschaftsrutschen sausten 
Kinder und Erwachsene auf insge-
samt 240 Rutschenmetern in die 
Tiefe. Ein kleines Rutschenbaum-
haus unweit der Cross Woods-An-
lage sorgte bei den ganz kleinen 
Rutschenfans für Spaß.

„Zero Emissions“ 
Waldrutschen

Die Gäste laufen, nachdem sie sich 
einen Rutschteppich organisiert 
haben, zu Fuß zum Einstieg der 
Rutschen und greifen auf ihre ei-
gene Kraft zurück. Die Nutzung 
ist zeitlich unbeschränkt, die Rut-
schen können so oft und so lange 
genutzt werden, wie das Adrena-
lin sprüht.

Michl-Klettersteig
Für Kletterfreunde und Einsteiger 
bietet der neue „Michl“ eine span-
nende Herausforderung.
Der neu errichtete Klettersteig 
komplettiert das Kletter-Angebot
am Speikboden, der bereits mit 
dem Piratenklettersteig für Kin-
der und zwei weiteren Kletterstei-
gen (Avventura & Speikboden) für 
alle Schwierigkeitsgrade und Al-
tersklassen auf sich aufmerksam 
macht.
Mit seinem leichten A/B-Schwie-
rigkeitsgrad ermöglicht der 
„Michl“ ein echtes Klettererlebnis 

für schwindelfreie Besucher. Über 
Felsriegel und kleine Überhänge 
führt der Weg, ideal zum Üben 
von Karabinertechniken. Eine kur-
ze Wanderpassage gliedert den 
Klettersteig in zwei Abschnitte. 
Eine erfrischende Pause bietet ein 
kleiner Wasserlauf, der die Natur- 
erfahrung abrundet. Am Ausstieg
belohnt einer der schönsten Aus-
sichtspunkte des Speikboden-Ge-
biets die Kletterer. Der versteckte 
Speikboden-See bietet ein idylli-
sches Naturerlebnis als krönenden 
Abschluss. Wer nach dem Michl 
Lust auf mehr hat, kann nach einer 
kleinen Wanderung bergab zum 
Einstieg des Speikboden-Kletter-
steiges gelangen. Für diejenigen, 
die den Michl zum Aufwärmen 
nutzen, stellt dieser Klettersteig 
keine allzu große Herausforde-
rung dar.

Wander-Highlights am 
Speikboden 

Über 90 km bestens ausgebau-
te und beschilderte Wanderwe-
ge sorgen für atemberaubende 
Panorama-Aussichten am Speik-
boden. Von gemütlichen Wande-
rungen zur Trejer Alm bis hin zum 
Panoramaweg, der über drei Gip-
fel führt, wird am Speikboden für 
jeden Wanderer etwas geboten. 
Fernwanderwege wie etwa der 
auf 2.400 m gelegene Einstieg des 
Kellerbauerwegs sind bequem per 
Seilbahn zu erreichen.

Winterzauber Speikbo-
den - ein Paradies für 

Schneefreunde

Der Speikboden bietet Winter-
sportlern zwischen 950 und 2400 
Metern Höhe ein wahres Paradies. 
Mit acht modernen Liften ist der 
Zugang zu den majestätischen 
Gipfeln bequem, die Aussicht gi-
gantisch und auf 41,5 Kilometern 
bestens präparierten Pisten fin-
det jeder seinen Traumhang. Für 
Abwechslung sorgen insgesamt 
18 Kilometer lange Rodelbahnen, 
die nach Luttach und Weißenbach 
führen. Wintersonnenaufgänge, 
Rodelsonntage, Gondelaperetifs, 
Ski & Cheese-Veranstaltungen 
oder Schneeschuhwanderungen 
runden das Winterprogramm am 
Speikboden bestens ab.

Premium Card 365 - 
viele Vorteile für 

Einheimische
Für Besitzer*innen der Jahreskar-
te der Skiworld Ahrntal gibt es 
zahlreiche Inklusivleistungen wie 
1x Rodel- und 1x Schneeschuhver-
leih am Speikboden, 1x Verleih der 
Klettersteig-Ausrüstung und 1x 
Cross Woods Waldrutschen.
Weiterhin können alle provinzan-
sässigen Kinder bis 12 alle Liftan-
lagen der Skiworld Ahrntal kos-
tenlos nutzen!

Nathalie Hosp
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„Die Eltern sind Leitwölfe“

Manfred Faden betont die Führungsrolle der Eltern - Klare Ansagen wichtig

„Hat der jüngste Wolf das Sagen, 
verhungert das Rudel“. Das sagt 
kein Geringerer als Manfred Fa-
den in seiner Eigenschaft als Leh-
rer und pädagogisch-psychologi-
scher Berater aus Bermatingen 
in Baden-Württemberg. Will wohl 
heißen, dass heute oft die Bezie-
hung der Eltern zu ihren Kindern 
auf den Kopf gestellt ist und Kin-
der und Jugendliche den Eltern 
Anweisungen geben, was sie tun 
sollen.
Herr Faden weilte Anfang Ok-
tober 2023 auf Vortragstour in 
Südtirol. Dankenswerterweise hat 
er die Einladung des Bildungsaus-
schusses und der Grundschule 
angenommen, über ein wichtiges 
Erziehungsthema in Mühlwald zu 
sprechen. Faden war 40 Jahre in 
der gewaltfreien Kommunikation 
und energetischen Psychother-
apie tätig und spricht aus Erfah-
rung.
Kinder brauchen Eltern, die ihre 
Führungsrolle klar einnehmen 
und Vorbilder sind, an denen sie 
sich orientieren können. Nur so 

entsteht ein Fundament für eine 
innere Struktur. Die Entwicklung 
von Kindern und Jugendlichen 
ist auf Nachahmung ausgerich-
tet. Sie brauchen Raum und Zeit 
für Erfahrungen und Experimen-
te. Während sich Knaben ab dem 
6. Lebensjahr mehr den Vater 
zum Vorbild nehmen, gibt den 
Mädchen die Mutter seelischen 
Innenraum. Kinder brauchen na-
turbedingt beide Elternteile, die 
sich gegenseitig stärken. Eltern 
sind nicht zu ersetzen. Sie sind die 
wichtigsten Bezugspersonen und 
geben ihren Kindern seelische 
Heimat. Bei emotionalen Störun-
gen bleibt die Entwicklung ste-
hen. Die Seele braucht Bilder. So 
ist es beispielsweise wichtig, dass 
verstorbene Familienmitglieder 
weiterhin ihren Platz in der Fami-
lie behalten.  
Kinder fühlen sich in ihrer Ur-
sprungsfamilie behütet und war-
ten auf klare Aussagen und Anord-
nungen der Eltern. Dazu gehören 
auch ein klares „Ja“ und „Nein“ 
von Seiten der Eltern. Bei Grenz-

verletzungen ist eine klare Hal-
tung der Erziehenden unumgäng-
lich. Eltern können auch einmal 
„böse“ sein, aber böse mit Liebe. 
Der Naturinstinkt ist so angelegt, 
dass Kinder gehorchen wollen. 
Verantwortungsbewusste Eltern, 
zu denen Kinder und Jugendli-
che aufschauen können, werden 
durch ihre Autorität das Vertrau-
en ihrer Schützlinge auch auf dem 
Weg zum Erwachsenwerden bei-
behalten.

Agnes Feichter

investitionsbeiträge genehmigt
Der Gemeindeausschuss hat in den 
letzten Wochen mehrere außer-
ordentliche Beiträge genehmigt. 
An den Tourismusverein Sand in 
Taufers gingen 20.000 Euro zur 
Deckung der Spesen von verschie-
denen Instandhaltungs- und War-
tungsarbeiten im Gemeindege-
biet, wobei sich der Betrag auf die 

Jahre 2022 und 2023 mit jeweils 
10.000 Euro bezieht. 8.000 Euro 
erhielt der Bergrettungsdienst 
im AVS für die Anschaffung eines 
neuen Mannschaftsfahrzeuges. 
Die Bauernjugend Mühlwald er-
hielt einen Beitrag von 4.200 Euro 
für die Erstellung einer APP, wel-
che als Plattform für den Vertrieb 

einheimischer Dienstleistungen 
und Produkte dienen soll. 14.184 
Euro gingen schließlich noch an 
die freiwillige Feuerwehr Mühl-
wald für die Anschaffung von neu-
en Feuerwehrhelmen, da die alten 
nicht mehr den geltenden Sicher-
heitsnormen entsprachen.  

Gebhard Mair
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Die menschliche Schilddrüse ist 
ein kleines Organ mit großer Be-
deutung. Dass dieser Ausspruch 
richtig ist, haben einmal mehr die 
Ärztinnen Dr. Monika Niederkofler 
und Dr. Barbara Mahlknecht vom 
Krankenhaus Bruneck beim Vor-
trag am 15. November bestätigt.
Eine große Gruppe von Interes-
sierten war der Einladung des 
Bildungsausschusses gefolgt um 
aufmerksam den Ausführungen 
der Referentinnen zu folgen.
Die Schilddrüse sitzt im Hals-
bereich und hat die Form eines 
Schmetterlings. Diese wichtige 
Hormondrüse produziert Hormo-
ne, beeinflusst die Stoffwech-
selfunktionen in unserem Körper 
und sorgt dafür, dass alle Funktio-
nen unbeeinträchtigt laufen. Ge-
rät die Schilddrüse aus dem Gleich-
gewicht, kommt es zur Über- oder 
Unterfunktion des Organs.

Überfunktion: Bei der Schilddrü-
senüberfunktion werden zu viele 
Schilddrüsenhormone produziert. 
Typische Symptome wie Gewichts-
verlust, Depressionen, brüchige 
Haare, vermehrtes Schwitzen, 
Schlafstörungen, Zittern, Durch-
fall, Bluthochdruck, Herzrhyth-
musstörungen, Störungen des 
weiblichen Zyklus u.a. machen sich 
bemerkbar. Diagnostiziert wird 
eine Überfunktion durch Abtasten 
der Schilddrüsenregion, Laborun-
tersuchungen, Schilddrüsenwer-
te im Blut und durch Ultraschall. 
Durch eine Szintigraphie kann 
die Aktivität von Knoten beurteilt 
werden.

Man unterscheidet bei den Schild-
drüsenknoten „kalte“ und „heiße“ 
Knoten. Beide Arten sind meist 
gutartig. Heiße Knoten produ-
zieren unkontrolliert Schilddrü-
senhormone und führen zu einer 
Überfunktion der Schilddrüse. 
Bei kalten Knoten handelt es sich 
um Schilddrüsengewebe, das aus 
wenig funktionierenden Zellen 
besteht. Sie produzieren fast kei-
ne Hormone, können aber unge-
bremst wachsen und in seltenen 
Fällen bösartig wuchern. Daher ist 
es bei Knotenverdacht besonders 
wichtig, die Art der Knoten durch 
einen Facharzt zu ermitteln.

Therapie: Zur Behandlung der 
Schilddrüsenüberfunktion gibt 
es verschiedene medikamentöse 
Möglichkeiten. Bei Knoten kann 
eine Operation nicht ausgeschlos-
sen werden. Muss die kranke 
Schilddrüse teilweise oder zur Gän-
ze entfernt werden, so muss das 
Schilddrüsenhormon in Tabletten-
form dem Körper zugeführt wer-
den. Bei krankhafter Überfunktion 
und Schilddrüsenkrebs wird auch 
die Radiojodtherapie eingesetzt. 
Dabei handelt es sich um die ört-
liche Bestrahlung der Schilddrüse 
durch radioaktive Jodmoleküle.  

Unterfunktion: Schüttet die 
Schilddrüse zu wenig Hormone 
aus, kommt es zur Unterfunktion 
des Organs. Der Patient ist dabei 
meist müde und abgeschlagen, 
nimmt an Gewicht zu, leidet an 
Verstopfung oder hat eine trocke-
ne Haut und ein aufgedunsenes 

Gesicht. Weiters klagen derartige 
Patienten über Haarausfall, De-
pressionen, Schwächegefühle und 
Krämpfe. Es kann auch zur Vergrö-
ßerung des Herzens kommen.
Therapie: Wurde eine chronische 
Unterfunktion der Schilddrüse 
diagnostiziert, müssen Betrof-
fene täglich eine halbe Stunde 
vor dem Frühstück die fehlenden 
Schilddrüsenhormone in Form von 
Tabletten regelmäßig einnehmen 
um den Hormonmangel auszuglei-
chen. Hashimoto Thyreoiditis ist 
eine Autoimmunerkrankung der 
Schilddrüse, welche eine Unter-
funktion der Schilddrüse zur Fol-
ge hat. Sie wird mit der Einnahme 
von Schilddrüsenhormonen ther-
apiert und muss auch regelmäßig 
kontrolliert werden.
Morbus Basedow ist auch eine Au-
toimmunerkrankung der Schild-
drüse, welche zu einer Überfunk-
tion der Schilddrüse führt. Die 
Therapie reicht von Medikamen-
teneinnahme, über Radiojodthe-
rapie bis zur Operation. Auch 
„heiße Knoten“ können anfänglich 
medikamentös therapiert werden, 
müssen aber letztendlich operiert 
werden. Die richtige Ernährung 
hat auch einen wichtigen Stellen-
wert. Spurenelemente, Jod und 
Selen werden durch die Nahrung 
aufgenommen und sind für die 
Gesundheit der Schilddrüse von 
großer Wichtigkeit. Abklärungen 
von Unter- und Überfunktionen 
liegen in jedem Fall in der Hand 
eines Facharztes oder einer Fach-
ärztin. 

Agnes Feichter   

kleines organ mit groSSer bedeutung

Zwei Ärztinnen referieren über die Schilddrüse - Therapie gut möglich
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Das Haus, in welchem Richard 
Hopfgartner am 19. August 1949 
geboren wurde, gibt es nicht mehr. 
Doch die Erinnerungen an das 
Leben im selben sind in Richard 
noch sehr lebendig. Es war eine 
bescheidene Behausung ohne jeg-
lichen Komfort. Einzig das elekt-
rische Licht gab es bereits. Trotz 
vieler Entbehrungen und Armut 
denkt der heute 74-Jährige ohne 
Wehmut an seine Kindheit und Ju-
gendzeit zurück, kurzum, er möch-
te sie nicht missen. Er hat, wie alle 
seine Geschwister, früh gelernt 
auf eigenen Füßen zu stehen, zu 
arbeiten und zu sparen. 

Die Not war ständige 
Begleiterin 
Richard wurde 1949 als 2. von 
insgesamt 9 Kindern des Ehe-
paares Aloisia Feurer und Tobias 
Hopfgartner beim Erba geboren. 
Aloisia, Erich und Oswald starben 
im Kindesalter. An den Tod sei-
nes Bruders Erich erinnert sich 
Richard noch gut. Die Mutter war 
dabei das Baby zu wickeln, als es 
plötzlich blau anlief und nach Luft 
rang. Obwohl sie ihn schüttelte 
und versuchte, ihn mit allen mög-
lichen Bewegungen am Leben zu 
halten, verstarb er in den Armen 
seiner besorgten Mutter. 
Die Familie lebte in sehr einfa-
chen und armen Verhältnissen. 
„Hoanzhaus Tobis“ wurde Vater 
Hopfgartner allgemein im Dor-
fe genannt. Die Mutter stamm-
te vom Untogossa. Sie hatte das 
Wohnrecht im kleinen Erberhäusl 
als Erbgut erhalten. Die Familie 

war, wie viele andere Familien in 
der Nachkriegszeit auch, damit zu-
frieden, ein Dach über dem Kopf 
zu haben. Tobis arbeitete vorwie-
gend als Knecht bei den umlie-
genden Bauern. Sein Lohn reichte 
oft nicht aus, die große Familie zu 
ernähren. So kam es, dass die Kin-
der bereits im frühen Alter von zu 
Hause fort mussten und bei den 
benachbarten Bauern aufgenom-
men wurden. Als Gegenleistung 
arbeiteten die Kinder in Hof und 
Stall mit. Zu Hause war ein Mund 
weniger zu stopfen. Abgesehen 
davon war für die große Kinder-
schar beim Erba in nur 2 Schlaf-
kammern nicht ausreichend Platz. 
Richard hatte es gut getroffen. Er 
fand für ein Jahr Aufnahme beim 
Öbogossa und für gut 4 Jahre 
beim Eggemoa. Die Eggemoamui-
to war immer sehr verständnisvoll 
und gut zu ihm. Dafür ist er ihr 
heute noch dankbar. Richard blieb 
die ganze Woche beim Eggemoa, 
half bei der Stallarbeit und be-
suchte auch von dort aus die Schu-
le. 4 Sommer hütete er das Vieh 
auf der Alm. Sonntags besuchte 
er ab und zu seine Eltern und Ge-

schwister. Bruder Albert wurde 
beim Berger, Siegfried beim Au-
ßerbrunner und Bernadette beim 
Felder in Lappach aufgenommen. 
Die Älteste, Lina, hatte bereits im 
Hartmannsheim in Brixen eine Ar-
beit gefunden. 
Die Untogossarin war die Taufpa-
tin der Erbakinder. Die „Töite“, wie 
Richard Frau Maria Feurer Prenn 
nennt, erkannte die Not der Fa-
milie ihrer Schwester Loise. Sie 
war eine freigebige Frau und half, 
wo sie konnte mit Milch, Krapfen, 
selbst gebackenem Brot, Kartof-
feln usw. aus. Sie sorgte oft da-
für, dass die Kinder nicht hungrig 
zu Bett gehen mussten. Die Ge-
schwister Hopfgartner sind ihrer 
Töite über den Tod hinaus dafür 
dankbar. 

Arme Behausung
Die Familie Hopfgartner war zu je-
ner Zeit nicht die einzige im Dorf, 
die in einem alten Zuhaus wohnte. 
Kein fließendes Wasser und ein 
Plumpsklo im Freien waren nichts 
Außergewöhnliches. Das Trink-
wasser holten die Erba beim be-
nachbarten Feschtla am offenen 
Brunnen vor dem Hause. Wasser 
zum Waschen wurde am Grobm-
boch geholt. Im Sommer war das 
weiter kein Problem, im Winter 
jedoch kein leichtes Unterfan-
gen. Zuerst musste ein Loch in die 
dicke Eisdecke gehackt werden 
um ans Wasser zu kommen.  Am 
meisten verlangte diese Situation 
natürlich der Mutter ab. Man kann 
sich vorstellen, wie ihre Hände 
vom Auswringen der Wäsche im 

erinnerungen an die Kindheit beim „erba“

Richard Hopfgartner über eine entbehrungsreiche, aber lehrreiche Jugendzeit
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eiskalten Wasser rau und voller 
Klüfte waren.
Mit der Körperhygiene nahm man 
es nicht so ernst. Einmal in der 
Woche wurde in einem Zuber im 
einzigen warmen Raum des Hau-
ses gebadet. Alle im selben Was-
ser, versteht sich.

Der Ernst des Lebens beginnt
1964 bekam Richard eine Lehr-
stelle als Elektriker bei Elektro 
Auer in Sand in Taufers. Die Arbeit 
war sehr abwechslungsreich und 
gefiel ihm. In den 1960er Jahren 
konnte sich die Bevölkerung kaum 
eine Waschmaschine oder einen 
Fernseher und auch keine Haus-
haltsmaschinen leisten. Als sich 
die finanziellen Verhältnisse der 
Familien dann allmählich besser-
ten und Maschinen und Fernseher 
gekauft wurden, war der junge 
Elektriker vielfach zum Montieren 
von Antennen auf den Dächern un-
terwegs. Er lieferte Waschmaschi-
nen und Haushaltsgeräte, schloss 
diese an Strom und Wasser an und 
erklärte deren Funktion. An den 
Wochenenden nahm Richard in 
vielen Haushalten Reparaturen, 
Installationen und andere Elek-

troarbeiten an. Damit verdiente 
er sich ein kleines zusätzliches 
Taschengeld. 10 Jahre arbeitete 
er zu voller Zufriedenheit bei der 
Firma Auer. 
Kaum hatte Richard die Volljäh-
rigkeit erlangt, trat er zur Führer-
scheinprüfung an und kaufte sich 
einen funkelnagelneuen FIAT 500. 
Sein Erspartes reichte dazu freilich 
nicht aus. So lieh er sich von seiner 
Schwester Lina den fehlenden 
Restbetrag, welchen er Monat für 
Monat abstotterte. Gerne hätte er 
seine Mutter wenigstens einmal 
mit seinem kleinen Flitzer taxiert. 
Doch dazu kam es nicht mehr, da 
war sie bereits schwer krank.

Als sich der Mutter 
Augen schlossen
Richard war 18 Jahre alt, als die 
Mutter an Krebs erkrankte. Eine 
schwere Zeit war für die ganze Fa-
milie Hopfgartner angebrochen. 
Es tat den Kindern weh, mit anse-
hen zu müssen, wie es der Mutter 
von Tag zu Tag schlechter ging 
und sie unter starken Schmerzen 
litt. Jene Schmerzmittel, die von 
der Krankenkasse bezahlt wur-
den, linderten ihre Schmerzen 
nicht zufriedenstellend. Für ein 
anderes Medikament fehlte das 
nötige Geld. Trotz mehrerer Kran-
kenhausaufenthalte konnten die 
Ärzte der Schwerkranken nicht 
helfen. Frau Hopfgartner war 48 
Jahre alt, als sich am 06.06.1968 
ihre Augen für immer schlossen 
und ihre Kinder zu Halbwaisen 
wurden. Sohn Heinrich war gera-
de mal 3 Jahre alt. Fortan oblag 
dem Vater auch die Ausübung der 
Mutterrolle. Tochter Lina arbeite-
te zu jener Zeit im Krankenhaus 
von Bruneck. Sie nützte ihre Frei-
zeit dazu, daheim nach dem Rech-

ten zu sehen und im Haushalt zu 
helfen.

Olympiafriede durch Palästi-
nenserattentat gestört
1969 wechselte Richard seinen 
Arbeitsplatz. Er verpflichtete sich 
bei der Firma LINEL in St. Georgen, 
zumal ihm von dieser mehr Lohn 
geboten wurde. Die Olympischen 
Sommerspiele 1972 standen vor 
der Tür. Die Firma LINEL hatte 
Ausschreibungen von verschiede-
nen Elektroinstallationen gewon-
nen und musste sich daran halten, 
die übernommenen Arbeiten an 
der Olympischen Großbaustelle 
termingerecht vor Spielbeginn 
fertigzustellen. Mit mehreren 
Monteuren kam Richard nach 
München und war in der Olympia-
schwimmhalle tätig. Es war eine 
interessante Zeit, in der er viel 
erlebte. So bekam er auch haut-
nah mit, welche Aufregung im 
Olympischen Dorf herrschte, als 
es eine Woche vor Abschluss der 
Spiele zu einem Attentat kam. Es 
war am 5. September 1972, als 
die palästinensische Terrororga-
nisation „Schwarzer September“ 
in den frühen Morgenstunden das 
Olympische Dorf überfiel und 2 
Athleten der israelischen Olym-
piamannschaft tötete. Weitere 9 
Sportler wurden in Geiselgewalt 
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genommen. Die Verhandlungen 
mit den Geiselnehmern endeten 
ergebnislos mit einem misslun-
genen Befreiungsversuch in der 
Nacht zum 6. September. Dabei 
kamen die 9 israelischen Geiseln, 
ein Polizist und 5 der 8 Attentäter 
im Kugelhagel ums Leben. In der 
Schwimmhalle waren die Wett-
kämpfe zur Zeit des Anschlages 
bereits beendet. Die Monteure 
wurden von der Arbeit freigestellt 
und waren somit keiner Gefahr 
ausgeliefert.

Rückkehr nach Südtirol
Im Jahre 1973 kehrte der mittler-
weile 24-jährige Richard nach Süd-
tirol zurück und heiratete Christi-
na Hochgruber aus Stefansdorf. Im 
gleichen Jahr kam Tochter Claudia 
zur Welt. Das junge Ehepaar hatte 
sich in Gais niedergelassen. Vier 
Jahre später gelang es dem jun-
gen Familienvater, dort ein Grund-
stück zu erwerben und ein eige-
nes Haus zu bauen. Richard legte 
selber häufig  Hand an und half 
fleißig mit, so dass es möglich war, 
zwei Jahre nach Baubeginn in das 
Eigenheim einzuziehen. Für meh-
rere Jahre arbeitete er wieder 
bei der Firma Auer als Elektriker 
weiter. 1982 wurde Sohn Daniel 
geboren. Durch seine leutselige 
Art tat sich Richard nicht schwer, 
sich in seiner Wahlheimat Gais zu 
integrieren. Er war Gründungsmit-

glied der Schützenkompanie Gais 
und ist seit 40 Jahren aktives Mit-
glied, 30 Jahre lang war er Kassier 
des Vereins.
Auch beim traditionellen Niko-
lausspiel wirkte Richard mit. 15 
Jahre spielte er den Bischof Niko-
laus und freute sich mit den Mit-
spielern, einen möglichst großen 
Geldbetrag der Vereinigung Peter 
Pan für krebskranke Kinder zu-
kommen zu lassen.

Neuorientierung im Beruf und 
Pensionierung
1978 hängte der Elektriker sei-
nen Beruf an den Nagel. Fortan 
arbeitete er für 25 Jahre als Fa-
brkarbeiter bei der Firma Birfield 
in Bruneck, ehe er 2003 in Pen-
sion ging. Auch jetzt, nach seiner 
Pensionierung, ruht sich Richard 
nicht auf den Lorbeeren aus. Er 
nimmt immer wieder leichte Gele-
genheitsarbeiten an, übernimmt 
kleine Reparaturen an Elektroge-
räten und ist dabei glücklich. Seit 
2 Jahren fährt er für die Bezirks-
gemeinschaft Pustertal im Raum 
Bruneck „Essen auf Rädern“ aus. 
Die Zeit läufe ihm davon, meint er 
schmunzelnd.
Richard ist ein begnadeter Bastler. 
Was er in die Hand nimmt, gelingt 
ihm. So hat er nicht nur mehrere 
Alphörner aus Zirbelholz eigen-
händig hergestellt, er hat auch das 
Musizieren damit gelernt und tritt 
mit Freunden bei Bergmessen und 
Weihnachtsmärkten auf. 

Manchmal schlägt das Schicksal 
unbarmherzig zu
Obwohl die Geschwister Hopf-
gartner infolge ihrer familiären Si-
tuation schon sehr früh auseinan-
dergerissen wurden, pflegen sie 
ein inniges Verhältnis zu einander. 

Vater und Mutter waren schon 
länger tot, als am Neujahrstag 
1989 Heini kurz vor seinem 24. 
Geburtstag, mit dem Auto tödlich 
verunglückte. Heini war in Utten-
heim gegen eine Hausmauer ge-
prallt und war auf der Stelle tot. 
Das war ein schwerer Schlag für 
die Geschwister Hopfgartner. 
Als vor 3 Jahren Tochter Claudia 
aus dem Leben schied, brach für 
Richard und seine Angehörigen 
ein weiteres Mal eine Welt zu-
sammen. Im Herbst des heurigen 
Jahres starb Bruder Albert nach 
langer Krankheit.
Die Hopfgartners sind hart im 
Nehmen, ihre Kindheit hat sie ge-
prägt nach dem Motto: „Immer, 
wenn du meinst, es geht nicht 
mehr, kommt von irgendwo ein 
Lichtlein her …“   

Das Leben geht weiter
War die Kindheit der Geschwister 
Hopfgartner auch nicht immer 
leicht, so kann ihr Richard auch 
Positives abgewinnen. Die Kinder 
hatten gelernt mit dem Wenigen, 
das ihnen die Eltern bieten konn-
ten, zufrieden zu sein. Bastelte 
Vater Hopfgartner aus den Bret-
tern eines Weinfasses Skier für 
seine Jungen, so leuchteten de-
ren Augen freudig. Es war allemal 
lustig mit den runden Brettern ra-
sant über das Untogossfeld hinun-
terzuflitzen und war die Not noch 
so groß, es ging immer irgendwie 
weiter.
Mittlerweile sind Richard und sei-
ne Frau Christina stolze Großel-
tern von 2 Enkelkindern. Sehen sie 
einander auch nicht allzu oft, die 
Haustür steht immer für sie offen.

Agnes Feichter
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Schützenkompanie feiert erntedank

Frühschoppen ein großer Erfolg - Glückwünsche für ein Brautpaar

Die Schützenkompanie Mühl-
wald lädt zum Ball am Sams-
tag, 27. Jänner 2024.
Für Unterhaltung sorgen die 
„Jungen orginalen 
Oberkrainer“ 

Schützenball

Glückwünsche 
zur Hochzeit

Am 16. September 2023 haben 
sich unser langjähriger Schützen-
kamerad Erwin Holzer (Wisla) und 
seine Partnerin Jasmin Unterho-
fer das JA- Wort gegeben.
Dazu gratulierte die Schützen-
kompanie Mühlwald recht herz-
lich und feierte mit ihnen diesen 
besonderen Tag mit. Nach der 
Trauungszeremonie wurden die 
Glückwünsche bei einem Schnapsl 
überbracht und ein Hochzeitsge-
schenk überreicht.
Wir wünschen dem Brautpaar und 
ihren 4 gemeinsamen Kindern al-
les erdenklich Gute auf ihrem ge-
meinsamen Lebensweg!

Erntedank- 
frühschoppen

Mittlerweile hat sich der alljährli-
che Erntedankfrühschoppen der 
Schützenkompanie Mühlwald zu 
einem wahren Besuchermagne-
ten entpuppt, zumal das Angebot 
eines „kochfreien Sonntags“ bei 
vielen als sehr willkommen gehei-
ßen wird und zugleich auch wie-
der mal das Tanzbein geschwun-
gen und die Stimmbänder geölt 
werden können.
Die „Pfundra“ sorgten für die mu-
sikalische Umrahmung und in der 
Küche wurde eifrig fürs leibliche 
Wohl gesorgt. Nach dem ersten 
Mittagsansturm musste auch 
schon für Nachschub gesorgt wer-
den. Auch an die kleinen Gäste 
wurde gedacht und eine Baste-

lecke eingerichtet, wo Heidi, Syl-
via und Sarah für jedes Kind etwas 
Passendes dabei hatten. Die Ver-
anstaltung fand großen Anklang 
bei Jung und Alt und wird somit 
sicher im nächsten Jahr wieder-
holt werden. Ein Dankeschön allen 
freiwilligen Helfern und Helferin-
nen, die zum Gelingen beigetra-
gen haben. 

Manuela Unterhofer 
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Mit Waffengewalt ausgetrage-
ne Konflikte sind immer mit viel 
Schmerz und Leid verbunden, wo-
bei unschuldiges Blut fließt. Viele 
junge Soldaten verloren während 
des 1. Weltkrieges von 1914 bis 
1918 in den Kämpfen für das Va-
terland ihr Leben. So war es auch 
in der Schlacht von Galizien. Die-

se Schlacht, eigentlich waren es 
mehrere Schlachten, spielte sich 
zwischen den aufmarschierenden 
Truppen des russischen Kaiser-
reichs und Österreich-Ungarn an 
der Ostfront ab. Trotz anfängli-
cher Erfolge endete die Schlacht 
mit einer Niederlage für die ös-
terreichisch-ungarischen Trup-

pen. Unter den zahlreichen To-
ten befanden sich auch mehrere 
junge Männer aus Mühlwald und 
Lappach. Während viele Soldaten 
im Kugelhagel ihr Leben lassen 
mussten, starben andere an den 
Folgen schwerer Verwundungen. 

Agnes Feichter

wider das vergessen (23)

Zur Erinnerung an jene Menschen, die in unseren Herzen weiterleben

Mader Vinzenz - 
Rainersohn in Mühlwald
gefallen am 27.10.1914 im Alter 
von 24 Jahren in Galizien

Mair unter der Eggen Ingenuin - 	
Umbrucher in Lappach
gefallen am 07.09.1914 im Alter 
von 31 Jahren in Galizien

Holzer Johann - Innerkühn-
lechnsohn in Mühlwald
gefallen 1914 im Alter von 22 Jah-
ren in Galizien

Nikolaus Großgasteiger - 
Hausname nicht bekannt, Vater 
war Schlossermeister in Mühlwald
gefallen am 19.10.1914 im Alter 
von 38 Jahren in Galizien

Großgasteiger Peter - Sietzer 
am Mitterberg in Außermühl-
wald
gefallen am 27.11.1914 im Alter 
von 32 Jahren in Galizien

Vinzenz Aschbacher - Unter-
mairsohn in Außermühlwald
gestorben am 28.08.1915 im Alter 
von 32 Jahren an Cholera und Ty-
phus in Galizien

Johann Reichegger - Schmied-
haussohn in Lappach
gefallen 1914 im Alter von 22 Jah-
ren in Galizien

August Reichegger - Schmied-
haussohn in Lappach
gefallen am 22.12.1914 im Alter 
von 33 Jahren in Galizien

Plaickner Michael - Holzhäusl-
sohn in Außermühlwald
gefallen am 03.05.1915 im Alter 
von 29 Jahren in Galizien
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„sing- spiel- 
feirn- lochn“

An zwei Abenden im Oktober 
veranstaltete die Bauernjugend 
einen gemeinsamen Singabend 
für alle Interessierten im Gasthof 
Schörlechn. Gesungen wurden tra-
ditionelle Lieder von früher und 
heute. Florian und Werner Aus-
serhofer gaben den Ton an und 
motivierten alle zum Mitsingen. 
Daniel Forer unterstützte uns mit 
seinem „Ziocha“. Im Gasthof kam 
eine großartige Stimmung auf. 
Die Singabende kamen bei den 
vielen Besuchern sehr gut an. 
Ein großes Dankeschön geht an 
Florian und Werner sowie an die 
Gastgeberfamilie vom Schörlechn 
für die gute Zusammenarbeit.

Bauernjugendball
Am Samstag, 11. November 2023, 
fand unser alljährlicher Bauern-

jugendball im Vereinshaus von 
Mühlwald statt. Dieser Einladung 
folgten viele interessierte Besu-
cher aus nah und fern. 
„Die Jungen Pseirer“ aus Südtirol 
sorgten für gute Stimmung und 
konnten viele Tänzer auf die Büh-
ne locken. In der Disco heizte „DJ 
Go Go“ so richtig ein. Somit war 
für jeden Geschmack etwas dabei.
Die Bauernjugend bedankt sich 

bei den vielen Sponsoren. Dank ih-
nen konnten wir auch heuer wie-
der eine große Anzahl an Preisen 
verlosen. Ebenso bedanken wir 
uns bei den freiwilligen Helfern, 
die uns jedes Jahr aufs Neue tat-
kräftig unterstützen. 

Karin Ausserhofer
Diana Unterhofer

gemeinsam Singen beim schörlechn

Bauernjugend organisiert Wirtshaussingen und traditionellen Ball

Dank an den Sportverein Mühlwald
Nachdem der Pachtvertrag für die 
Sportbar Ende Juni ausgelaufen 
war, drohte die Saison auf den 
beiden Tennisplätzen im wahrsten 
Sinne des Wortes ins Wasser zu 
fallen. Dass es dennoch möglich 
war, den ganzen Sommer über die 
Tennisplätze zu nutzen - und das 
zum Nulltarif - ist ein Verdienst 
des SSV Mühlwald mit Präsident 
Norbert Steiner. 
Der Sportverein hat nicht nur die 
Plätze regelmäßig und sehr gut 
gewartet sowie kurzerhand ei-

nen Buchungskalender erstellt, 
sondern auch die sanitären Anla-
gen laufend gereinigt. Dieser eh-
renamtliche Einsatz verdient Dank 
und Anerkennung.   Gebhard Mair
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schulchronik der Gemeinde mühlwald

Für Mühlwald wurde um das Jahr 
1782 eine geordnete Schule er-
richtet. Früher gab es nur not-
dürftige Privatschulen. Es wurde 
zu damaliger Zeit ein gewisser 
Ploner, von Klausen gebürtig, als 
Lehrer angestellt. Dem Lehrer 
Ploner folgte dann Lehrer Peter 
Hofer nach, ein Mühlwalder, wel-
cher die Schule durch ungefähr 30 
Jahre leitete und hielt. Er starb am 
12. Juni 1825. Er soll sehr streng 
gewesen sein, sogar grob und die 
Kinder durch Schläge verwundet 
haben.
In Außermühlwald war um diese 
Zeit noch keine ordentliche Schu-
le, sondern eine höchst notdürfti-
ge Privatschule im Köckhäuschen. 
Eine alte Köckliese hat den Kin-
dern ein wenig Unterricht erteilt. 
Erst im Jahre 1835 wurde eine 
geordnete Schule beim Wenger 
eröffnet, während am Schusteg-
ge fleißig gebaut wurde, um bald 
vom neuen Schulhaus Gebrauch 
zu machen. Der erste Lehrer, der 
dort angestellt wurde, war Josef 

Niederkofler von Lappach. Nach 
dem Tode des Lehrers Peter Hofer 
folgte dann hier Alois Ebenkofler. 
Derselbe machte im Jahre 1826 
dann für die Landlehrer den vor-
geschriebenen dreimonatlichen 
Lehrerkurs in Brixen mit und er-
warb sich das Schulgehilfenzeug-
nis, sodass er 1826 als provisori-
scher Lehrer angestellt wurde. Er 
leitete dann die Schule durch 3 
Jahre, legte 1829 die Lehrerprü-
fung ab und wurde dann definitiv 
angestellt. Die Bezüge des Leh-
rers mit Einschluss des Chordiens-
tes als Vorsänger bestanden in 
100 fl. 50 kr.
Bis zum Jahre 1853 bestand nur 
eine einklassige Schule, sodass 
Lehrer Ebenkofler alljährlich bei 
120 bis 140 Kinder allein unter-
richten musste. Trotzdem galt die 
Schule von Mühlwald als eine von 
den besten im Dekanate Taufers, 
dies bewiesen die noch vorhan-
denen Belobungsdekrete von 
Consistorium (kaiserlicher Staats-
rat - Anm. Mühlrad) ausgestellt. 

Von diesen Dekreten sind noch 
21 Stück im Unterprennhaus.  Das 
erste ist datiert mit dem 24. Jän-
ner 1853, das letzte mit dem 17. 
Jänner 1870.
Das Schulhaus beim Glöckler oder 
Schlosser genannt, war viel zu 
klein für so viele Kinder. Erst im 
Jahre 1853 kam das Schulhaus he-
rüber, nachdem das neue Widum 
gebaut wurde. Im Jahre 1853 wur-
de dann auch eine zweite Lehr-
person für die neu errichtete Un-
terklasse nötig. Unterlehrer Peter 
Hopfgartner, geboren zu Mühl-
wald am 2. Juli 1820, ein Sohn 
des Josef Hopfgartner, Schneider 
hier, lernte anfangs das Schnei-
derhandwerk, reiste als Schnei-
dergeselle nach Bozen und Trient, 
kam dann zum Militär und diente 
10 Jahre als Fourirschütz (Soldat 
- Anm. Mühlrad). Er bildete sich 
im Lesen und Schreiben gut aus, 
lernte die italienische Sprache 
praktisch, kehrte dann nach Hause 
zurück, wo er seinem Vater in der 
Landwirtschaft und der kleinen 
Warenhandlung behilflich war. Er 
fasste dann den Entschluss sich 
dem Lehrfache zu widmen und 
erhielt von Lehrer Alois Ebenkof-
ler Privatunterricht. Noch unge-
prüft wurde Peter Hopfgartner 
von der Schulbehörde auf Ansu-
chen der Gemeinde als Unterleh-
rer angestellt im Jahre 1853. Die 
Lehrerprüfung machte er dann 
in Taufers bei Hw. Herrn Dekan 
Josef Seyr unter Assistenz zwei-
er Lehrer mit guten Erfolgen. In 
den Jahren1854 bis1893 wirkte 
nun Lehrer Hopfgartner mit Fleiß 

Aufzeichnungen von Martha Eppacher - Transkription von Maria Seeber Gasser

In der Ausgabe 3/2023 haben wir eine kleine Chronik der Gemein-
de Mühlwald abgedruckt. Wie dieser Text ist auch die nachstehen-
de Schulchronik eine Hinterlassenschaft von Frau Martha Eppa-
cher.  Wie schon erwähnt, ist Frau Eppacher während der Option 
mit ihren Eltern ins Zillertal abgewandert und 2020 in Hintertux 
94-jährig verstorben.
Die Moar zu Niederwegs-Bäuerin Maria Seeber Gasser hat das 
in Kurrentschrift Geschriebene transkribiert und dem Mühlrad 
freundlicherweise zur Verfügung gestellt. 
Der Text wurde wie aufgeschrieben belassen, er wurde lediglich 
der neuen deutschen Rechtschreibung angepasst. Leider ist uns 
der Name des ursprünglichen Schreibers nicht bekannt.

Agnes Feichter
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und Eifer an der hiesigen Schule 
ohne Unterbrechung. In den ers-
ten Jahren, bis1870 mit einem 
Gehalte von jährlich 73 fl.. Von 
1870 bis 1893 mit dem Gehalte 
von 130 fl. Die Gemeinde stellte 
ihm schon in den ersten Jahren 
eine Fassion von 127 fl. Gehalt 
aus. Hopfgartner erhielt aber nur 
73 fl.  Die Schulbehörde glaubte 
immer, dass dem Lehrer der fassi-
onsmäßige Betrag auch alljährlich 
ausbezahlt wurde. Im Jahre 1870 
verlangte Hopfgartner Gehalts-
aufbesserung, da kam dann der 
Betrag zu Tage. Die k.k. Schulbe-
hörde forderte die Gemeinde auf, 
den alljährlich verkürzten Geldbe-
trag, welcher summiert im Ganzen 
über 600 fl. ausmachte, dem Leh-
rer Hopfgartner nachzuzahlen. Ob 
jene Fassion nur per Parma (muss 
wohl „per Forma“ heißen - An-
merk. Mühlrad) um scheinbar dem 
Gesetze nachzukommen ausgefer-
tigt wurde, kann Schreiber nicht 
berichten. Wie es schien wusste 
auch Hopfgartner um diese Fassi-
on nichts, sonst würde er wohl im 
Zwangswege die Auszahlung des 

ganzen Betrages von jährlich 127 
gefordert haben. Lehrer Hopf-
gartner war zu friedlich um auf 
dem Rechtswege für jene 600 fl. 
mit der Gemeinde ein Abkommen 
zu treffen. Er erhielt schließlich 
eine Abfertigung von 70 fl.
Mit dem neuen Landesschulge-
setze von Tirol vom Jahre 1892 
wurde die Unterlehrerstelle an 
der Volksschule zu Mühlwald eine 
Lehrerinstelle. Das Gesetz trat 
mit 1. Jänner 1894 in Kraft und so 
wurde sie schon mit Anfang des 
Jahres 1893/94 mit einer gesetz-
lich geprüften Lehrerin besetzt, 
Maria Mair von Großstein. Obwohl 
Lehrer Hopfgartner um weite-
re Anstellung bat, wurde er von 
der k.k. Schulbehörde doch nicht 
mehr bewilligt. Der verdienst-
volle, treue Unterlehrer wurde 
nun ohne Erkenntlichkeit, ohne 
allen Dank, ohne Pension von Sei-
ten der Gemeinde von weiteren 
Schuldiensten entlassen. Gestützt 
auf den Paragraf 110 des Landes-
schulgesetzes vom 30. April 1892 
wurde auf eine bittliche Eingabe 
des Lehrers Hopfgartner von der 

hohen Landesschulbehörde dem-
selben eine Pension von jährlich 
150 fl. aus dem Landespensions-
fond angewiesen und mit 1. Sept. 
1894 die erste Rate ausbezahlt. 
Lehrer Hopfgartner starb am 7. 
Jänner 1900, 80 Jahre alt. Er ruhe 
in Frieden.
Vom Lehrer Alois Ebenkofler muss 
noch nachgetragen werden, dass 
derselbe durch 49 Jahre an der 
Volksschule zu Mühlwald tätig 
war als Lehrer und auch die Stel-
le des Gemeindesekretärs versah. 
In der Kirche war derselbe Kantor 
und Vorsänger bei dem damals 
bestandenen Naturgesange. Er 
hatte sehr bedeutende dichte-
rische Anlagen. Er dichtete eine 
große Anzahl geistlicher Lieder, 
auch Unterhaltungslieder, er ver-
fasste einige Primiz- und Hoch-
zeitsladungen, auch für andere 
Gemeinden, war weitum bekannt 
und beliebt in diesem Fache. Vie-
le seiner Lieder sind gedruckt 
worden. Es sind noch viele solche 
Liederbücher vorhanden und im 
Unterprennhause aufbewahrt. 
Noch im Alter von 50 Jahren lern-
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te er Notensingen und übte sich 
im Orgelspiel, um die neue im 
Jahre 1868 von Franz Weber von 
Oberperfuß erbaute Orgel spielen 
zu können. Wirklich brachte er es 
soweit, dass er einfache und leich-
tere Sachen begleiten und spielen 
konnte. Alois Ebenkofler erkrank-
te am 9. Jänner 1874 an Rippen-
fellentzündung und Kopf-Typhus. 
Die Krankheit dauerte bis 23. Juni, 
an welchem Tage er in Gegenwart 
zweier Priester selig im Herrn ver-
starb. Sein Leichenbegräbnis war 
großartig, wie es hier noch nie 
vorkam. Die Schuljugend übersä-
te das offene Grab im Vorbeizuge 
mit Blumen. Jedes Kind spendete 
einen Strauß. Die damals gutge-
schulte Musikkapelle spielte, wäh-
rend sich der Trauerzug zur Kirche 
bewegte, das De profundis (Psalm 
130 - Anm. Mühlrad) und beim Gra-
be den berühmten Trauermarsch 
von Beethoven. Herr Dekan Josef 
Seyr war unentgeltlich zum Be-
gräbnis erschienen und führte den 
Kondukt. Die ganze Gemeinde 
zeigte bei dieser Gelegenheit, wie 
sehr sie ihren langjährigen pflicht-
treuen Lehrer schätzte.
Hier wird noch beigefügt, dass 
im Jahre1874, im welchen Alois 
Ebenkofler  erkrankte, sein  Sohn 
Josef Ebenkofler aus Gesundheits-
rücksichten diesen Winter hier in 
Mühlwald zubrachte, nachdem 
er im Jahre 1874 die Lehrbefähi-
gungsprüfung zu Innsbruck abge-
legt hatte. Ebenkofler hatte in den 
Jahren 1869 bis 1871 den Unter-
lehrerdienst in Pfalzen versehen 
und dort sich im Lehrfache und in 
der Musik praktisch ausgebildet. 
Gottes weise Vorsehung fügte es 
nun, dass er wie oben erwähnt, 
in diesem Jahre dienstfrei wurde 
und sich nur hier aufhielt. Vom 

9. Jänner 1874 supplierte Josef 
Ebenkofler für seinen erkrankten 
Vater und der Unterricht konnte in 
geordneter Weise ohne Unterbre-
chung weitergeführt werden. Es 
war aber ein schweres, kummer-
volles Jahr, das Jahr 1874. Laut 
Dekret der k.k. Schulbehörde wur-
de nun Josef Ebenkofler als Leh-
rer, Schulleiter und Organist ange-
stellt. Das Gehalt wurde auf 400 
fl. mit Freiquartier und 3 Klaftern 
Holz festgesetzt. Mit den Organis-
tenkünsten übernahm Ebenkofler 
auch die Leitung der Musikkapelle. 
Sänger mussten auch geschwind 
abgerichtet werden. Im Jahre 
1875 erschien das erste Mal ein 
Herr Schulinspektor. Durch seine 
Bemühungen erhielt die Schule 
unentgeltlich Wandkarten, Bilder, 
Zeichnungen u.s.w., und später 
ein Bild des Kaisers Franz Josef I. 
samt Rahmen. Ebenkofler liebte 
ein stilles Wirken in Schule und Ge-
meinde. Während seines Lebens 
kam nichts vor, was noch beson-
ders der Aufzeichnung wert wäre. 
Doch muss noch erwähnt werden, 
dass sich Ebenkofler als Organist 
den Zäzilianischen Gesang in der 
hiesigen Kirche stets angelegen 
sein ließ. Er gab sich Mühe mit 
Abhaltung von Singproben. An 
allen Sonntagen und Werktagen 
nach der Schule bildete er Knaben 
und Mädchen zum Singen heran. 
Der Zäzilianische Gesang wurde 
erst die 80er Jahre und anfangs 
90er Jahre unter Mitwirkung des 
Hochw. Pfarrers Franz Gruber 
rechtmäßig eingeführt. Auch tru-
gen die Herren Kooperatoren Jo-
sef Schiler und Baltasar Molizer 
während ihres Hierseins viel bei. 
Im Jahre 1894 erkrankte Lehrer 
Ebenkofler und ist dann am 14. 
November desselben Jahres ge-

storben. Am 11. November spen-
dete ihm Herr Pfarrer Maurer die 
hl. Sakramente und der damalige 
Herr Kooperator Johann Passler 
leistete den letzten Beistand. Die 
Begräbnisfeier war am 17. No-
vember um halb 8 Uhr morgens. 
Zu seinem Begräbnis erschienen 
8 Lehrer der nächsten Umgebung 
und 1 Lehrerin, Gertraud Feich-
ter von Taisten. Der Hochw. Herr 
Dekan Johann Fauster führte den 
Kondukt und nahm die Einseg-
nung vor. Ebenkofler war erst 44 
Jahre. Er ruhe in Frieden.
An die Stelle des Unterlehrers Pe-
ter Hopfgartner trat nun Frl. Leh-
rerin Maria Mair von Großstein 
in den Dienst. Sie war geboren 
in Bruneck 1873 und kam nach 
abgelegter Prüfung gleich nach 
Mühlwald. Sie übernahm auch den 
Organistendienst und blieb hier 
vom 1. Dezember 1893 bis 1. Sept. 
1897. Von hier kam sie fort nach 
Pirkfeld in der Steiermark. Diese 
Lehrerin war eine Person von fei-
ner Bildung, freundlich und her-
ablassend gegen jedermann. Den 
Kindern gab sie ein gutes Beispiel, 
ja die ganze Gemeinde erbaute 
sie durch ungeheuchelte Fröm-
migkeit, sie war ein Muster für die 
Gemeinde. Den Gesang leitete sie 
mit großem Eifer und die Sänger 
sind alle geblieben.
Nach dem Tode des Lehrers Eben-
kofler ersuchte die Gemeinde den 
damaligen Herrn Kooperator Jo-
hann Passler, die Schule in der obe-
ren Klasse zu versorgen. Er nahm 
richtig die Stelle als Aushilfslehrer 
an, wofür ihm ein Gehalt von 150 
fl. zugesprochen wurde. Er ver-
sorgte die Schule von November 
1894 bis 1896. Dann sandte der 
Vorsitzende des Bezirksschulrates 
einen Lehrer nach Mühlwald und 
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zwar Heinrich Ruetz. Derselbe 
stand hier am 5. Nov.1896 als Leh-
rer und Schulleiter ein, da er aber 
kränklich ankam, konnte er nur 4 
1/4 Wochen die Schule besorgen. 
Nach Neujahr 1894 musste er den 
Dienst aufgeben, welche dann 
wieder Kooperator Passler über-
nahm. Lehrer Heinrich Ruetz starb 
hier nach Empfang der hl. Ster-
bessakramente am 24. Februar 
1897 im 36. Lebensjahre. Er hin-
terließ eine trauende Gattin und 
ein kleines Kind, welches ihm am 
24. März nachfolgte. Da Koopera-
tor Passler im Juli 1897 fortkam, 
konnte an dessen Stelle gleich 
ein Ortskind den Dienst als Leh-

rer und Organist fortsetzen. Herr 
Vinzenz Pold, ein Sohn des Sebas-
tian Pold, Gassler und Krämer hier, 
übernahm den Dienst nach abge-
legter Lehrbefähigungsprüfung 
im Herbst 1897. Er hatte große 
Liebe zu den Kindern und die Kin-
der hatten großes Zutrauen und 
vergalten seinen Eifer durch An-
hänglichkeit und Folgsamkeit. Er 
versah den Dienst durch 10 Jahre, 
dann wurde er wegen Krankheit 
pensioniert. 
An dessen Stelle trat nun Eduard 
Meßner, ein gebürtiger Anthol-
zer in den Dienst durch 4 Jahre 
zu vollster Zufriedenheit aller. Im 
Jahre 1911 kam dann Herr Leh-

rer Anton Schönbichler, gebürtig 
aus St. Lorenzen. Er war ein aus-
gezeichneter Organist, hielt viel 
auf einen guten Chorgesang und 
leitete die Schule zur vollsten Zu-
friedenheit, mit einer kleinen Un-
terbrechung im Kriegsjahre 1917 
bis zum Jahre 1923, dann kam 
er als Lehrer nach Innerprags. Im 
Jahre 1924 konnte dann wieder 
ein Lehrer von unserer Gemeinde 
den Dienst antreten, nämlich Herr 
Lehrer Anton Holzer, Sohn des 
Bernhard Holzer, Unterberger.

neuer hoflader für den friedhof
Das Friedhofskomitee trug sich 
schon seit Jahren mit dem Gedan-
ken, ein Fahrzeug anzuschaffen, 
welches den Friedhofsarbeitern 
die vielfältigen Aufgaben deutlich 
erleichtert. Einig war man sich da-
rin, bis zur Fertigstellung des er-
weiterten Friedhofes zu warten. 
In der Zwischenzeit wurden ver-
schiedene Hoftracks angeschaut 
und Kostenvoranschläge einge-
holt. Dabei zeigte sich, dass ein 
neues Fahrzeug im Vergleich zu 
einem gebrauchten deutlich wirt-
schaftlicher wäre. 
Die Kosten von 47.580 Euro waren 
aber beträchtlich. Um so erfreu-
ter waren die Verantwortlichen 
des Friedhofskomitees und der 
Gemeinde, als Josef Unterhofer, 
Präsident der Wasserkraftwerk 
Mühlwald AG, eine Übernahme 
der Kosten in den Raum stellte. 
Da auch Verwaltungs- und Auf-
sichtsrat grünes Licht gaben, 

wurde das neue Gerät schon im 
Oktober angeschafft und wird 
für den Friedhof zur Verfügung 
gestellt werden. Es ist dies eines 
von vielen Beispielen, wo die Was-
serkraftwerk Mühlwald AG ohne 
großes Aufsehen und mit einem 
ausgeprägten Sinn für das Allge-
meinwohl eine Investition über-
nommen hat, für die sonst die 

Gemeinde und eventuell noch pri-
vate Spender hätten aufkommen 
müssen. Untergebracht ist das 
neue Fahrzeug direkt neben dem 
Widum an der Stelle der alten und 
baufälligen Holzhütte, welche 
in Eigenregie mit freiwilliger Ar-
beitsleistung erneuert worden ist. 

Gebhard Mair
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Tauferer-Ahrntal
Sich zukunftsfähig entwickeln: das 
möchte die Ferienregion Ahrntal 
erreichen. Um diesem ambitio-
nierten Ziel näher zu kommen, 
haben sich die zwei Tourismusver-
eine Sand in Taufers und Ahrntal 
sowie die zwei Skigebiete Speik-
boden und Klausberg darauf geei-
nigt, gemeinsam eine nachhaltige 
Entwicklung voranzutreiben. 
Bereits seit Beginn des Jahres 
wird konkret an diesem Vorha-
ben gearbeitet. Ende Mai verlieh 
man diesem mit der Gründung 
des eigens dafür eingesetzten 
Konsortiums „Zukunft Ahrntal“, 
die notwendige Bedeutung. Die 
vier gesetzlichen Vertreter der 
Gründungsmitglieder (Christian 
Eppacher –Tourismusverein Sand 
in Taufers, Michael Zimmerhofer 
–Tourismusverein Ahrntal, Franz 
Wieser – Speikboden AG und Her-
bert Steger – Klausberg AG) sind 
sich einig, dass ein derart wichti-
ges Thema in einer eigenen Struk-
tur angesiedelt und organisiert 
werden muss. Ziel soll es sein, kon-
krete Maßnahmen und Aktionen 

auszuarbeiten und umzusetzen, 
um die richtige Entwicklung in der 
Ferienregion voranzutreiben. 
„Der Tourismus spielt in unserer 
Ferienregion und in Südtirol all-
gemein eine überaus wichtige 
Rolle. Wir sehen es in unserer Ver-
antwortung, diesen auch enkel-
tauglich zu gestalten und Verant-
wortung für eine zukunftsfähige 
Entwicklung zu übernehmen,“ so 
Christian Eppacher, Präsident des 
Konsortiums Zukunft Ahrntal.
Neben Christian Eppacher und 
Michael Zimmerhofer sind auch 
Adele Obermair Wieser von der 
Speikboden AG und Walter Fi-
scher von der Klausberg AG im 
Verwaltungsrat des Konsortiums 
tätig und gestalten den Weg ei-
ner nachhaltigen Entwicklung mit. 
Ein Team aus Personen, welche 
bereits für die Tourismusvereine 
und Skigebiete in der Ferienre-
gion arbeiten bzw. sich für diese 
engagieren, arbeitet konkret an 
den verschiedenen Vorhaben des 
Konsortiums. Experten aus den 
unterschiedlichen Bereichen wer-
den je nach Themengebiet in die 

Arbeitsgruppe eingeladen. Gelei-
tet werden dieses Team sowie das 
Konsortium von Astrid Früh, wel-
che sich bereits in ihrer vorherigen 
Tätigkeit der nachhaltigen Touris-
musentwicklung widmen durfte. 

Rückblick
Bereits im ersten Jahr darf das 
Konsortium auf eine Vielzahl von 
Maßnahmen zurückblicken. 
Der erste Teil der Nachhaltig-
keitszertifizierung GSTC (Global 
Sustainable Tourism Council – 
Globaler Rat für einen nachhalti-
gen Tourismus) wurde bereits um-
gesetzt und innerhalb 2024 soll 
die Zertifizierung erreicht werden. 
- Die Messung der CO2-Emissio-
nen in den Skigebieten und den 
Tourismusbüros ist gestartet und 
erste Maßnahmen zur CO2-Re-
duktion werden 2024 umgesetzt. 
- Eine Gästeumfrage sowie eine 
Wertschöpfungsberechnung, um 
daraus Maßnahmen abzuleiten, 
waren ebenso Teil des Jahrespro-
grammes.
Die Sensibilisierung der Mitglieds-
betriebe, Gäste und Einheimi-
schen ist Teil der Tätigkeit des 
Konsortiums. Konkret wurden 
dafür die Südtirol CleanUP Days 
im Ahrntal veranstaltet (Müllsam-
melaktion im Herbst), Schulungen 
zum Thema Abfallvermeidung und 
Nachhaltigkeitszertifizierungen 
für Mitgliedsbetriebe der Touris-
musvereine angeboten, wichtige 
Umweltthemen verstärkt in die 
Kommunikation eingebunden, 
Vereine zum Thema der Green 
Events informiert und man hat 

Christian Eppacher ist Präsident - Tourismus soll nachhaltig entwickelt werden

Konsortium „Zukunft Ahrntal“ gegründet
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an den Treffen der Energie- und 
Klimateams aller vier Gemeinden 
in der Region teilgenommen und 
mitgearbeitet.

Ein weiteres Projekt stellt das Be-
suchermanagement innerhalb der 
Ferienregion dar. Ziel soll es sein 
an stark frequentierten Orten die 
Besucher besser zu lenken.
Zudem hat im Herbst ein erstes 
gemeinsames Treffen mit un-
terschiedlichen Vertretern ver-
schiedener Branchen und der 
Bevölkerung stattgefunden. In 
diesem Rahmen wurden wichtige 
Themen, welche die Bevölkerung 
und Unternehmen beschäftigen, 
diskutiert. 
Die Einwohnerbefragung, welche 

Aufschluss über die Stellung des 
Tourismus im Ahrntal gab, star-
tete innerhalb November. Die 
Ergebnisse stellen eine weitere 
Grundlage für Maßnahmen inner-
halb der Ferienregion dar.

Ausblick
Die im ersten Jahr durchgeführte 
Tätigkeit ist Grundlage für viele 
weitere Maßnahmen, welche im 
Jahr 2024 ausgearbeitet und um-
gesetzt werden sollen. Das detail-
lierte Programm für das nächste 
Jahr wird in den kommenden Wo-
chen final ausgearbeitet, wobei 
Projekte zu den Themen Müll, Mo-
bilität und Sensibilisierung weiter-
geführt werden.
„Wichtig ist uns vor allem die 

Zusammenarbeit mit den unter-
schiedlichen Stakeholdern, sowie 
der kontinuierliche Austausch 
mit allen Leistungsträgern inner-
halb unserer Ferienregion, sodass 
wir gemeinsam und in guter Ab-
stimmung an unseren Vorhaben 
arbeiten können.“, so Michael 
Zimmerhofer, Vize-Präsident des 
Konsortiums. 
Es gibt viele Vorhaben, die in 
Zukunft angegangen werden 
müssen. Gut organisiert und als 
wichtiges Bindeglied soll das neu 
gegründete Konsortium Schritt 
für Schritt die Zukunft der Ferien-
region gemeinsam mit allen Part-
nern und Stakeholdern verant-
wortungsvoll mitgestalten.

Astrid Früh

Dass man auch mit 60 noch or-
dentlich feiern kann, hat der Jahr-
gang 1963 bei seinem jüngsten 
Jahrgangstreffen wieder mal voll 
unter Beweis stellen können.
Der Samstagnachmittag schien 
der perfekte Zeitpunkt zu sein, 
um sich bei einem kleinen Um-
trunk im Gasthaus „Ausserhofer“ 
auf die Feier einzustimmen. Zahl-
reich versammelten wir uns dort, 
bevor es im Anschluss nach Sand 
in Taufers weiterging.
Im Glamping „Sandgold“ erwar-
tete uns schon Armin mit einem 
lecker zubereiteten Aperitif. Mitt-
lerweile waren nahezu alle einge-
troffen und wir hatten eine lusti-
ge Gruppe beisammen. Ein paar 
Stunden vergingen wie im Nu.
Alsbald machten wir uns auf nach 
Uttenheim zum Hotel „Anewand-
ter“. Nach einem kleinen Abste-

cher in den Weinkeller durften wir 
auf elegant gedeckten Tischen 
ein vorzügliches Abendessen ge-
nießen. Albin, Reiner und Hannes 
sorgten für die nette Musik; die 
„Öbohaus Zita“ (fehlt leider auf 
dem Foto) trug lustige Einlagen 
vor und es wurde getanzt und ge-
lacht.

Gemeinsam verbrachten wir schö-
ne, lustige Stunden mit netten Ge-
sprächen über früher und heute. 
Die Zeit verging wie im Flug und 
alle waren sich einig, bald wieder 
in dieser geselligen Runde zusam-
menzutreffen. 

Albin, Anna, Agnes

JAhrgang 1963 feiert gemeinsam geburtstag
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Bevor ich geboren wurde, im 
schneereichen Winter 1951, war 
im Knollbach eine große Lawine 
abgegangen. Die Lawinengefahr 
war immer noch groß und es gab 
keinen sicheren Weg zum Wolda. 
Mein Vater hatte deshalb durch 
den tiefen Schnee für die Hebam-
me einen Weg vom Wolda durch 
das Hoferfeld zur Straße getre-
ten. Der Plaicknerbauer, der gebe-
ten wurde, die Habbo Moidl (He-
bamme) zu holen, konnte in der 
Nacht den Weg leider nicht finden 
und somit kraxelten sie teils über 
die große Lawine und teils über 
den tiefen Schnee zum Wolda. An-
fangs schimpften beide, so wurde 
mir erzählt, weil scheinbar kein 
Weg sei, aber nicht lange, denn 
meine Geburt hatte Vorrang.
Als kleiner Bub im Vorschulalter 
wurde ich in der Nacht durch komi-
sche Geräusche geweckt. Die auf-
gezimmerten alten Holzbalken in 
der Kammer knirschten leise, die 
Fensterscheiben klirrten, auch ein 
tiefes Grollen war zu hören. Doch 
bald hörten diese mir unbekann-
ten Geräusche auf und ich schlief 
wieder ein. Am nächsten Morgen, 
nach dem Aufstehen, fragte ich 
meine Eltern, was die Geräusche 
in der Nacht, die ich gehört hatte, 
bedeuten würden und ob auch sie 
diese gehört hatten. Ja, auch sie 
hätten diese Geräusche vernom-
men, aber es sei nichts Beson-
deres, war die Antwort, nur eine 
Kromlahne ist im Knollbach abge-
gangen. Was ist eine Kromlahne? 
Sobald es hell wurde, machte ich 
mich durch den schmalen Weg 

zum Knollbach auf. Da sah ich es:  
der tiefe Graben war voll von gro-
ßen Schneekugeln und Türmen 
von der abgegangenen Krom-
lahne. Jetzt wusste ich, was eine 
Kromlahne ist.
Einige Jahre später durfte ich an 
einem Sonntag im Winter mit mei-
nem größeren Bruder zum Nach-
mittagsrosenkranz mitgehen. Auf 
der Kirchgasse wartete ich aber 
auf den nachkommenden Vater, 
mit dem sollte ich in die Kirche ge-
hen, da bei meinem Bruder wohl 
nicht die Sicherheit gegeben war, 
dass ich in der Kirche ruhig sei 
oder mich angemessen verhalte. 
Ich wartete auf der Kirchgasse auf 
meinen Vater. Viele gingen in die 
Kirche, nur mein Vater kam nicht. 
Es läutete „zusammen“ und ich 
stand allein auf der Kirchgasse. 
Ich überlegte, was ich tun sollte. 
Allein in die Kirche zu gehen, ge-
traute ich mich nicht. Sollte ich 
etwa nach Hause gehen? Durch 
ein Krachen oben von der „Höifa 
Olm“ wurde ich bei meinen Über-
legungen unterbrochen. Ich sah, 

wie eine gewaltige Kromlahne im 
Knollbach von oben kam. Große 
Schneebrocken flogen durch die 
Luft und mit lautem Grollen ging 
die Lawine über den Knollbach 
bis zum Grundbach. Jetzt war 
ich sicher, dass ich doch auf der 
Kirchgasse warten werde, bis je-
mand aus der Kirche kommt. Auch 
mein Vater kam nach dem Rosen-
kranz aus der Kirche. Wie kam er 
da etwa hinein, ohne dass ich ihn 
bemerkte? Er nahm mich wortlos, 
ohne zu schimpfen mit, als er sah, 
dass im Knollbach eine Lawine 
abgegangen war. Über die Lahne 
nach Hause zu gehen war nicht so 
einfach. Große Brocken und tiefe 
Spalten waren auf dem leichtes-
ten Weg zu umgehen und die eis-
glatten Streichwände auf beiden 
Seiten links und rechts waren spie-
gelglatt und steinhart.
In den Schuljahren im Winter 
passierte es öfters, dass meine 
Schwester und ich in der Früh auf 
dem Weg zur Schule, es war noch 
dunkel, zum Knollgraben kamen, 
wo in der Nacht eine Lawine ab-
gegangen war und wir nicht mehr 
weiterkamen. Wir mussten zu-
rück, damit uns jemand Stufen in 
die Streichwände beiderseits des 
Grabens hackte.
Früher, nach dem Abgang einer 
Lawine im Knollbach, kann ich 
mich erinnern, wurde die Straße 
mit Schaufel und Pickel von vie-
len Männern freigeschaufelt. Der 
Schnee wurde mit Schlitten und 
Pennen nach unten transportiert. 
Ein tiefer Graben entstand. Wenn 
aber zu viel Lahne war, wurde nur 

lawinengefahr beim wolda in lappach

Peter Mair am Tinkhof erinnert sich an schneereiche und gefährliche Winter
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eine oberflächliche Straße ange-
legt, da nur sehr wenige Autos un-
terwegs waren.
In späteren Jahren, als wieder 
eine Lawine abgegangen war, kam 
von oben von einer Firma, die den 
Stausee baute, ein Gummibagger, 
der wie ein wilder Stier in die La-
wine einfuhr und die Straße in 
kurzer Zeit offen hatte. Vor lauter 
Staunen konnten wir die Augen 
und den Mund lange nicht schlie-
ßen.
Das größte Erlebnis der Lawinen-
gefahr war um Fasching beim 
30-stündigen Gebet. Ich war etwa 
10 Jahre alt. Am Sonntag schnei-
te es schon in der Früh gewaltig, 
als wir uns anschickten in die Kir-
che zu gehen. Am Sonntag nicht 
zur Messe zu gehen gab’s bei uns 
nicht. Wir stapften im tiefen Neu-
schnee vom Wolda geradeaus den 
Knollgraben überquerend durchs 
Lenzfeld zur Kirche. Vater spur-
te den Weg, wir im Gänsemarsch 
hinterher. Nach dem Hochamt 
schneite es immer noch dicke, wei-
che Flocken. Da unser Vater nach 
dem Amt bei der Höifabetstunde 
blieb, war die Frage, wie wir, mei-
ne Schwester, meine Mutter und 
ich, durch den tiefen Schnee nach 
Hause kamen. Meiner Mutter fiel 
die Lösung ein. Ich sollte beim Ka-
imbl Schneestrüm- pfe leihen, wo-
bei ich den wieder zugeschneiten 
Weg spuren sollte. Bereitwillig, 
aber mit einigen Bedenken, bei 
diesem vielen Neuschnee zum 
Wolda zu gehen, lieh mir die Kaim-
blin die lodenen Schneestrümpfe, 
die mir bis über die Knie reichten 
und so zogen wir übers Lenzfeld 
Richtung Wolda los. Der flauschi-
ge Neuschnee stob bei meiner 
Spurarbeit nur so davon. Stimmen 
hörte man aus weiter Ferne, so als 

wären sie sehr nahe, ansonsten 
war eine auffällige Stille. Als wir 
mitten im Lenzfeld waren, hörten 
wir plötzlich einen lauten Knall 
oben von der Höifa Olm. Instinktiv 
wussten wir, was das bedeutet. 
Schnell drehten wir uns um und 
versuchten zurückzulaufen. Ein 
Krachen und Pfeifen, ein Winseln 
und Grollen kam von oben. In Se-
kundenschnelle wurde es dunkel. 
Ein fürchterlicher Sturm begann 
um uns herumzutoben. Zweige 
und Schnee peitschten uns ins 
Gesicht. Alle bösen Geister schie-
nen von oben losgelassen worden 
zu sein und stürmten auf uns he-
runter. Abwechselnd wurden wir 
in den Schnee gewatscht, wieder 
aufrappeln und schnell weiter, 
aber wohin? In dieser Finsternis 
und Orientierungslosigkeit regel-
te der Sturm die Geschwindigkeit. 
Wann wird uns dieses Ungetüm 
begraben oder wegtragen. Zum 
Denken blieb aber keine Zeit. Nach 
Luft schnappend, versuchten wir 
kriechend und rennend, soweit 
das überhaupt möglich war, die-
ser furchtbaren Naturgewalt zu 
entkommen. Auf einmal wurde es 
wieder hell und unheimlich ruhig. 
Wo waren wir, sind alle noch da 
oder fehlt jemand? Wir waren alle 

noch beisammen, steckten aber 
im tiefen Schnee und waren sogar 
in der Nähe vom Lenzer. Nur,  wer 
war die Mutter und wer war mei-
ne Schwester? Alle drei waren wir 
weiße Schneeklumpen, in denen 
sich nur die Augen und der Mund 
bewegte. Die Mutter schickte ein 
Dankgebet zum Himmel. Wir zwei 
waren heilfroh, dass wir dieses In-
ferno ohne Verletzung überlebt 
hatten. Die Kaimbler und Lenzer, 
die die Lawine bemerkt hatten, 
liefen uns entgegen, klopften uns 
den gepressten Schnee vom Kör-
per und freuten sich mit uns, dass 
wir gerettet waren. Nun sahen wir, 
wie sich die richtig große Lawine 
wie eine riesige weiße Schlange 
lautlos über den Knollgraben nach 
unten schlängelte.Nach biblischen 
Erzählungen, ich war zwar nicht 
dabei, muss es bei der Kreuzigung 
Jesu so ähnlich zugegangen sein. 
Jetzt kam auch unser Vater von 
der Betstunde und sah, was in der 
Zwischenzeit passiert war. Hatte 
er etwa durch sein Gebet unsere 
Rettung erbeten? Oder waren es 
die geliehenen Schneestrümp-
fe? Denn ohne das Anziehen der 
Schneestrümpfe wären wir mitten 
im Knollgraben gewesen, wo es 
kein Entkommen gegeben hätte. 
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Da die Gefahr einer weiteren La-
wine noch nicht vorbei war, luden 
uns die Lenzer zum Mittagessen 
ein. Nach der Aufregung genos-
sen wir dankbar das vorzügliche 
Mittagessen. Wir durften bis zum 
Abend bleiben, aber zuhause war-
tete das Vieh, das versorgt wer-
den musste. Es hatte aufgehört zu 
schneien und so machten wir uns 
mit gemischten Gefühlen durch 
das von der Windlahne verwehte 
Lenzfeld auf den Nachhauseweg. 
Heimlich schielten wir immer wie-
der nach oben und waren erleich-
tert, als wir daheim ankamen.

Zu Beginn des Winters war ich mit 
meinem Vater im Wald oberhalb 
vom Wolda, um Brennholz für den 
Winter zu sammeln. Wir bemerk-
ten im Laufe des Tages, dass ein 
langer Zug von Männern von wei-
ter oben über eine „Heuriese“ he-
runterkamen, die meisten hatten 
eine Schaufel und einige zogen 
etwas, das auf langen Fichtenäs-
ten war. Was bedeutete dieser für 
uns unverständliche Geisterzug? 
Als wir abends nach Hause kamen, 
wusste unsere Mutter, da dieser 
Zug an unserem Haus vorbeige-
zogen war, schon Bescheid. Zwei 
junge Mühlwalder Burschen wa-
ren oben in den Bergwiesen von 
einer Lawine verschüttet worden, 
als sie Gämsspuren nachgingen. 
Erst nach einigen Tagen wurde 
nach ihnen gesucht und sie wur-
den gefunden. In späteren Jahren 
ging öfters oberhalb vom Wolda 
durch den Wald eine Lawine ab 
und verschüttete die Gosse, den 
Toreingang und den Eingang zum 
Stall. Einmal war der Vater abends 

im Stall beim Melken, als eine La-
wine von oben voll auf das Wol-
dahaus zukam und jeden Zugang 
verschüttete. Der Vater im Stall, 
jetzt im Stockdunkeln, es gab 
beim Wolda ja kein elektrisches 
Licht, rief, dass er ein Licht bräuch-
te. Logischerweise funktionierte 
auch keine Batterie. Also reich-
ten wir ihm durch das Futterloch 
von oben eine brennende Laterne 
in den Stall. Vom „Solder“ stieg 
man nach unten und schaufelte 
die notwendigen Zugänge frei. Es 
passierte sehr oft, dass Wolda von 
oben links und rechts verschüttet 
wurde. Da das Dach fast in den 
Berg gebaut war, teilte die Lah-
ne sich am Dach links und rechts. 
Manchmal bauten wir im Wald mit 
Schnee einen Schutzwall, der die 
kommende Lahne in eine andere 
Richtung lenken sollte, aber meis-
tens vergebens.
Am Karfreitag 1975 abends don-
nerte und blitzte es, dass es tag-
hell war. Danach begann es zu 
schneien und es schneite ständig 
weiter. Am Ostersonntag war eine 
gewaltige Menge Neuschnee und 
es schneite immer noch. Wenn 
man rund ums Haus Schnee weg-
schaufelte, sah man nirgends 
hin wegen des dichten schnee-
treibens, aber man hörte jedes 
Gespräch, das irgendwo geführt 
wurde, als wäre es ganz nah. Am 
ganzen Tag hörte man krachen-
de Lawinen und konnte den Ort, 
ohne ihn zu sehen, bestimmen, wo 
sie gerade abgingen. Am Abend 
des Ostersonntags war es schon 
dunkel, als unser Dackel, der in der 
Stube dahindöste, plötzlich anfing 
zu bellen und unbedingt nach 
draußen wollte. „Bei diesem Wet-
ter wird doch niemand kommen“, 
dachten wir uns. Doch öffnete ich 

das Haustor. Der Hund sprang hi-
naus und im selben Moment sah 
ich, wie eine Lahne lautlos von 
oben auf das Haus herunterrut-
schte. Schnell packte ich meinen 
Dackel, der hinausgesprungen 
war, am Halsband, riss ihn herein, 
schlug das Tor zu und stemmte 
mich von innen dagegen. Im glei-
chen Augenblick krachten in der 
gegenüberliegenden Küche die 
Fensterscheiben und Schnee füll-
te die halbe Küche auf. Wieder 
liefen wir hinauf auf den Solder 
und stiegen dann nach unten, 
um die Schaufeln zu holen, die 
immer sicherheitshalber draußen 
abgestellt waren. Freigeschaufelt 
musste der Eingang zur Haustür 
und zum Stall werden. Auch der 
Schnee in der Küche musste nach 
draußen transportiert werden. 
Noch dazu am Ostersonntag.
Als ich schon ausgezogen war und 
im Dorfzentrum wohnte, muss- 
te ich noch öfters meinen Eltern 
beim Wolda helfen, abgegange-
ne Lawinen, die die Zugänge ver-
schüttet hatten, freizuschaufeln.
Unnütze Gedanken im Nachhin-
ein. Gab es damals noch keine La-
winenverbauung oder war dazu 
von keiner Seite ein Interesse, 
dass ohne großen Aufwand eine 
Familie vor dieser Waldlawine 
geschützt werden konnte? Auch 
interessant, dass nach dem Aus-
zug meiner Eltern nie mehr eine 
Lawine das Woldahaus verschüt-
tet hat. Der Grund wird wohl sein, 
dass es weniger geschneit hat und 
nachwachsender Jungwald dies 
verhindert. Hatte man manchmal 
Angst oder gewöhnte man sich 
an diese Zustände? Klare Antwort 
kann ich heute noch keine geben.

Peter Mair am Tinkhof  
(Wolda Peato)

Bergrettung damals ...

38



Bist du zwischen 18 und 55 Jahre 
alt? 
Hattest du schon immer Freude an 
der Arbeit mit Menschen – oder 
würde dich diese interessieren? 
Würdest du gerne etwas für dich 
dazulernen und dich neben deinem 
Beruf fürs Leben weiterbilden? 
Hättest du vielleicht Lust das Wei-
ße Kreuz Ahrntal – eine der 32 Süd-
tiroler Sektionen – bei den Nacht-
diensten zu unterstützen? 
Willst du deinen Alltag, aber auch 
dein Leben verändern und deine ei-
gene Geschichte beim WK Ahrntal 
schreiben? Damit du dir jetzt schon 
einen kleinen Einblick verschaffen 
kannst, sieh dir doch einmal unsere 
Woche an…
So sieht eine Woche „in do Stelle 
in Luchta“ im Ahrntal aus:
Von Montag bis Freitag von je-
weils 06.30 Uhr bis 19.30 Uhr wird 
der Rettungsdienst von verschie-
denen Angestellten des Landes-
rettungsvereins Weißes Kreuz ab-
gedeckt.
Die Hauptaufgabe des Rettungs-
wagens, kurz RTW, ist die Abwick-
lung der Einsätze, welche über die 
Notrufnummer 112 in Bozen ein-
gehen und das Tauferer - Ahrntal 
betreffen. 
Es kommen zu den Rettungsein-
sätzen noch die Krankentranspor-
te dazu, auch diese werden über 
die Einsatzzentrale entgegenge-
nommen und den Sektionen zu-
geteilt. Die Krankentransporte 
müssen allerdings am vorherge-
henden Werktag vorgemerkt wer-
den, dies kann man von Montag 
bis Freitag zwischen 8 und 17 Uhr 

telefonisch unter der Nummer 
0471 444 444 machen. 
Angestellte, Zivildiener und auch 
Freiwillige sind ein eingespieltes 
Team, welche die Abwicklung aller 
Einsätze überhaupt erst ermögli-
chen. An den Wochenenden oder 
in den Nachtstunden sieht unsere 
Arbeit wie folgt aus: 
Jeden Abend beginnt der Nacht-
dienst; dieser startet um 19.30 
Uhr und endet am Morgen des 
nächsten Tages um 6.30 Uhr. Der 
gesamte Nachtdienst wird von 
ehrenamtlich engagierten Frauen 
und Männern abgedeckt, eben-
so die Wochenenden mit einigen 
Ausnahmen. 
Es sind insgesamt also 77 Nacht-
dienststunden und 26 Tagstunden 
am Wochenende, welche durch 
freiwillige Mitarbeit abgedeckt 
werden. Der Nachtdienst ist mit 
seinen 11 Stunden pro Nacht für 
ganz viele von uns eine Abwechs-
lung zum Alltag. Man trifft sich 
mit seiner Gruppe, welche mit der 
Zeit zu einer kleinen Familie zu-
sammenwächst, es wird gekocht 
und gemeinsam gegessen. Zwi-

schendurch kann es sein, dass man 
aufbricht, um einen Menschen in 
einer Situation zu unterstützen, 
ihm zu helfen, beizustehen oder 
zu retten, dann schläft man mit 
gutem Gewissen ein. Am nächsten 
Tag starten die Freiwilligen des 
Nachtdienstes nach einer Dusche, 
mit einem Kaffee und einem reich-
haltigen Frühstück zur Arbeit. Ein 
Freiwilliger kann somit jede zwei-
te Woche einen Nachtdienst ma-
chen, an den anderen Tagen wird 
dann immer wieder zwischen den 
Gruppen gewechselt, sodass nie-
mand zu kurz kommt und sich nie-
mand überlastet fühlt. 
Konnten wir hier nun vielleicht das 
Interesse bei dir wecken, um uns 
bei unseren Nachtdiensten zu un-
terstützen? Dann melde dich doch 
einfach unverbindlich bei uns, wir 
freuen uns, dich kennenzulernen!
Du erreichst uns telefonisch unter 
+39 371 304 6347 aber auch ger-
ne auf WhatsApp. Wir stehen für 
dich und deine Fragen zu unseren 
freiwilligen Nachtdiensten und 
unserer Tätigkeit gerne zur Verfü-
gung.                             Jessica Künig

weisses kreuz ahrntal sucht freiwillige

Unterstützung bei Nachtdiensten - Einblick in einen Tagesablauf 
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Unsere Erstklässler 2023/2024

Reichegger Andreas

Prenn Dana

Unterhofer Julia

Hopfgartner Laura Niederbacher Leo

Forer Leon

Reichegger Leon Prenn Lisa

Aschbacher Marina

Steiner Mathis

Ruiu Nina

Egger Robin Gröber Tobias

Knapp Vera
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